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WundenDie Parteien beraten und verhandeln.
Auslegung der Wählerliſten.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat beſtimmt, daß die St im m-

Jäüſten und Stimmkarteien für die Reichstagswahl vom
24--31. Auguſt auszulegen ſind.

Notverordnungen als Wahlparolen
Die agrariſche Preſſe fordert von der Reichsregierung, anſtelle

der Oſthilfegeſetze, die ein Opfer der Politik des Kabinetts
Brüning Schiele geworden ſind, Notverordnungen zu
ſetzen. Dazu erfährt der „Soz. Preſſedienſt“, daß das Kabinett be
reit iſt, dem zu entſprechen und zwar ſoll eine Notverordnung vor
erſt den Vollſtreckungsſchutz, der in der Oſtaktion vorge
(ehen war, bringen. Mit der Veröffentlichung iſt bereits in den
nächſten Tagen zu rechnen.

Eine zweite Notverordnung ſoll die Umſchuldung in An
griff nehmen. Hier wird die Regierung wahrſcheinlich auf eine
alte Ermächtigung aus dem Jahre 1928 zurückgreifen. Danach
konnte die Reichsregierung Bürgſchaften bis 200 Millionen Mark
übernehmen. Die Ermächtigung iſt jedoch durch die bekannte An
leihe der Landesbankenzentrale nur bis 110 Millionen Mark aus
geſchöpft worden. Es bietet ſich alſo noch ein Spielraum von 90
Millionen Mark. Die Regierung wird die Verwendung dieſer
Mittel aufgrund der bisherigen Verfahren durchführen und von
der Gründung neuer Stellen abſehen.

Die „Konſervativen“ gegen Hitler und
Hugenberg.

Weſtärp, Schiele und Treviränus, Spitzenkandidaten.

Das Berliner Tageblatt meldet, daß die Aufſtellung des Mini-
ſters Treviranus als Spitzenkandidat der Volkskonſervativen für
den Wahlkreis WeſtfalenRord ohne Wiſſen der Volkskonſervati-
oen-Zentrale erfolgt ſei. Treviranus werde jedoch nicht im Wahl
kreis WeſtfalenNord kandidieren. Auch Hugenberg kandi-
gert nicht mehr in Weſtfalen, ſondern in Heſſen-Naſſau.

Er verläßt ſeinen alten Wahlkreis wahrſcheinlich, weil er dort
einer Niederlage von vornherein gewiß iſt.

Die neue, wahrſcheinlich bis Mittwoch abend gegründete Rechts
partei ſoll den Namen „Konſervative Stagatspartei“
wrägen. Sie beabſichtigt, je eine Stadtliſte mit Weſtarp und
Treviranus als Spitzenkandidaten und eine Landliſte unter
Führung von Schiele aufzuſtellen. Es beſtehen noch Schwierigkei
jen, insbeſondere hinſichtlich der Zuſammenſetzung der „Landliſte“,

die man jedoch noch im Laufe des heutigen Tages hoffe, ausräumen
zu können. Jn einem gemeinſamen Wahlaufruf und den Kundge-
bungen der einzelnen deutſchnationalen Splittergruppen ſoll, wie
verlautet, in erſter Linie der Kampf gegen Hugenberg und Hitler
geführt werden.

In einer am Montagabend abgehaltenen Reichsausſchußſitzung
der Volkskonſervativen erhielt Treviranus Vollmacht, die Ver
handlungen mit Schiele und Weſtarp fortzuſetzen. und abzu
ſchließen

Zuſammentritt des Landbundes.
Der Vorſtand des Reichslandbundes tritt heute in Berlin zu

ſeiner entſcheidenden Tagung über die Finanzierung
bzw. den Zuſammenſchlüß der deutſchnationalen Split-
ker gruppen zuſammen. Wahrſcheinlich aus dieſem Grunde
veröffentlicht die Deutſche Tageszeitung heute eine theoretiſche Be
trachtung über „Hindenburg als Führer“, der wir folgende Stellen
entnehmen: „Die Tatſache, daß hinter der Notverordnung Hinden
bürgs wenigſtens eine poſitive Mehrheit des Parlaments nicht ſtand,
gibt ihr die klare Bedeutung einer bewußt gegen den Parlamen
tarismus gerichteten Aktion Und wir wiederholen, daß Hindenburg
mit ihr diejenige Auffaſſung von der Stellung des Reichspräſidenten
und ſeiner Pflicht zu höchſter perſönlicher Verantwortung betätigt
hat, die gerade von der Rechten immer gewünſcht und verlangt
wurde. Darum war der 18. Juli ein unbeſtreitbarer Erfolg des
parlamentariſchen Syſtems.

LettowVorbeck bei Weſtarp
Der aus der Deutſchnation. Volksparkei ausgeſchiedene, bisherige

Abgeordnete von Letktow-Vorbeck, der frühere Gouverneur
von DeutſchOſtafrika, hat ſich dem Grafen Weſtarp für die
neue Parteibildung zur Verfügung geſtellt.

Landtagsauflöſung in Braunſchweig.
Braunſchweig, 21. Juli. (Eig. Drähtb) Die Sozialdemo

kratiſche Landtagsfraktion beſchloß einſtimmig, im Plenum des
Landtags einen Antrag auf Auflöſung einzubringen um
die Neuwahlen mit den Reichstagswahlen am 14. September ſtatt
finden laſſen zu können. Eine für Donnerstag angeſetzte Sitzung
des Aelteſtenrats wird ſich über die Einberufung des Landtags
ſchlüſſig werden. Die Auflöſung muß mit Zweidrittelmehr-
heit beſchloſſen werden. An dem Zuſtandekommen dieſer Mehr
heit iſt kaum zu zweifeln.

Neue Enruhen im Hegvuatemn.
Blutige Kämpfe in Kairo.

Kairo, 21. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Hau ptſtadt Aegyp
hen s war am Montag der Schauplatz blutiger Kämpfe.
Wie angekündigt erſchienen Anhänger der Wafd Partei in Maſſen
auf den Straßen, um in das Parlamentsgebäude einzudringen.
Polizei und ägyptiſche Truppen hinderten ſie daran. Die De
monſtranten errichteten Barrikaden. Der geſamte
Straßen und Geſchäftsverkehr ruhte An verſchiedenen Plätzen der
Stadt wurde heftig gekämpft. Bis abend waren ein Toter und
89 Verwundete zu verzeichnen. Die Verluſte der Polizei ſind
unbekannt. 329 Demonſtranten wurden verhaftet.

Auch in Port Said kam es zu ſchweren Unruhen. Hier ſind
ein Toter und 21 Verletzte zu beklagen. Während der Kämpfe war
das EuropäerViertel durch Truppenkordons abgertegelt.

Aufruhr in Suez.
Berlin, 22. Juli. Nach einer Meldung aus Kairo haben ſich

nach dort eingetroffenen Nachrichten die Aufſtändiſchen der Stadt
Suez bemächtigt. Die in Suez ſtationierte Polizei hat um Ver-
ſtärkung erſucht. Eingeborene Truppen ſind unterwegs, um den
Aufrühr niederzuwerfen.

Anruhen überall
London, 22. Juli. (EF.) Die Zahl der Opfer bei den geſtrigen

Zuſammenſtößen in Kairo beziffert ſich bisher auf 18 Tote
und 119 Verletzte. Von den Hafenſtädten des Suezkanals kamen an
die Hauptſtädtiſche Polizei SOS-Rufe, da auch dort Unruhen aus
gebrochen ſind. Jn Port Said wurden 79 Perſonen verletzt.

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat ſich die Lage in Aegypten
weiter zugeſpitzt. Jn Port Said erwies ſich die Poligei der
ungeheuren Volksmenge gegenüber als zu ſchwach, ſo daß von
Kairo aus ſchleunigſt eine Abteilung des Kamelkorps zur Unter
ſtützung entſandt werden mußte. In Kairo ſelbſt kam es am Abend
zu weiteren Zuſammenſtößen, als eine Anzahl Europäer von einer
größeren Menſchenmenge angegriffen wurde. Ein Europäer gab
aus einem Revolver mehrere Schüſſe ab, wodurch ein Aegypter ge
tötet wurde. Dies war das Zeichen zu einem allgemeinen Angriff
gegen die Europäer, die ſich in einen Laden geflüchtet hatten. Sie

konnten jedoch durch das ſchnelle Eingreifen der Polizei rechtzeitig
gerettet werden. Die Lage in der Stadt iſt wieder ſehr geſpannt.

Gemäßigte ägyptiſche Politiker fordern die Abdankung Fuads
und ſeiner Diktaturregierung.

Henderſon über die Lage in Aegypten.
London, 21. Juli. Außenminiſter Henderſon hatte am

Montag im Unterhaus eine Reihe von Anfragen über die Lage in
Aegypten zu beantworten. Ueber die neuen Unruhen in Kairo und
Port Said befragt, erklärte Henderſon U. britiſche Truppen
ſeien nicht eingeſetzt worden. Die britiſche Regierung ſei auch nicht
um die Bereitſtellung von Truppen erſucht worden. Auf eine er
gänzende Anfrage eines konſervativen Abgeordneten, ob die bri
kiſche Regierung nach wie vor bereit ſei, mit der ägyptiſchen Re
gierung auf der Grundlage des Vertragsentwurfes zu verhandeln,
erwiderte der Außenminiſter, in der Haltung der Londoner Regie
rung ſei keine Aenderung eingetreten. Jm Hinblick auf die letzten
Ereigniſſe in Aegypten müſſe ſich jedoch Großbritannien in ſeiner
weiteren Haltung von den kommenden Ereigniſſen in Aegypten
leiten laſſen. Dieſe außerordentlich einſchränkende Aeußerung des
Außenminiſters wurde auf der rechten Seite des Hauſes mit lautem
„Hört, hört“, aufgenommen.

Amerika ratifiziert das Londoner
Flotten-Abkommen.

Wäaſhingkon, 22. Juli. (EF). Der Bundesſenat ratifizierte am
Montag mit 58 gegen 9 Stimmen das Londoner Flotten-
ab kommen und erklärte die Sonderſeſſion dann für geſchloſſen.
Mit der gleichen Mehrheit wurde eine Entſchließung angenommen,
nach der die Ratifikation nur für den Vertragstext erfolgt, der be
kannt iſt und Geheimabmachungen nicht enthält. Jn einer Schluß-
rede bezeichnete Senator Wagner das Flottenabkommen als
ſchwächlich. Jmmerhin ſei es aber beſſer als die weitere Mög-
lichkeit gegenſeitiger, unhegrenzter Wettrüſtungen.

Er öä len b erDer König Kröſus von Lydien hat ſeinen Namen aus dem Alter
tum bis in unſere Zeit gerettet. einmal durch ſeinen ſprichwört
lichen Reichtum, nach dem wir heute noch einen reichen Mann einen
Kröſus nennen Sodann aber iſt Kröſus berühmt geworden als
Opfer der Doppelſinnigkeit der Orakel. Als er ſich zum Krieg gegen
Perſien anſchickte, befragte er vorher das berühmte Orakel von
Delphi. Er erhielt die Weisſagung, daß er durch den Krieg „ein
großes Reich zerſtören“ werde. Siegesgewiß griff Kröſus an, aber
er wurde beſiegt und gefangen genommen; mit dem zerſtörten
Reich hatte das Orakel das Reich des Kröſus gemeint!

Hugenberg, Chef der Deutſchnationalen Volkspartei, weiſt
mit dieſem König des Altertums überraſchende Aehnlichkeiten auf
Einmal iſt auch für Hugenberg das Hauptmittel ſeiner Herrſchaft
ſein Reichtum, wenn auch ſeit dem Zuſammenbruch der Oſtbank der
Nimbus des Herrn Hugenberg als eines modernen Kröſus etwas
gelitten haben dürfte. Aber noch hat ſich ſein Reichtum als aus
reichend erwieſen, um die Herrſchaft, wenn nicht über eine Partei,
ſo doch über deren Apparat und Preſſe zu behaupten. Dabei
zeigt ſich allerdings, daß auch die Plutokratie, wie ſie ſich in Kröſus
Hugenberg verkörpert, mit Geld allein nicht herrſchen kann, ſondern
daß ein Mindeſtmaß politiſchen Verſtandes ſelbſt zur Führung
einer Rechtspartei unumgänglich iſt. Aber dieſes Mindeſtmaß fehlt
Herrn Hugenberg. Allzuſehr hat er ſich gleich Kröſus auf Orakel-
ſprüche verlaſſen. Herr Hugenberg iſt ausgezogen, um den Marxis
mus in Deutſchland mit Feuer und Schwert auszurotten. Seine
Trabanten in ſeiner Preſſe ſpendeten ihm Vorſchußweihrauch und
prophezeiten:? Herr Hugenberg würde in dieſem Kampf eine
große Partei zerſtören! (Sie meinten: die Sozial
demokratie.)

Das Orakel iſt eingetroffen, aber ſo wie beim König Kröſus: Bei
der Ausrottung des Marxismus iſt es Herrn Hugenberg tatſächlich
gelungen, eine große Partei zu zerſtören, nämlich ſeine
eigene Aus dem nationalen „Brei“ einen „Block“ zu ſchmieden,
hatte Herr Hugenberg als ſein politiſches Ziel bezeichnet. Dieſer
Blöck ſollte alsdann zermalmend auf die Sozialdemokratie herab
ſauſen. Aber beim Umgießen in die Blockform hat Herr Hugen-
berg den größten Teil des Breies verſchüttet! Was er als Block
übrig behält, reicht gerade, um es als Muſterprobe unter einem
Glasſturz auszuſtellen.

Herr Hügenberg hat ſeine Partei nicht nur einmal, er hat ſie
fetzt zum zweiten Male geſpalten. Konnte er den Abzug der
Gruppe Treviranus-Keudell noch als Abſpaltung eines äußerſten
Flügels bemänteln, ſo ſprengt der Austritt Weſtarps und ſeiner
Anhängerſchaft die Deutſchnationale Partei in der Mitte aus
einander.

Herr Hugenberg hat beim Scheiden von ſeiner Reſtfraktion die
Hoffnung ausgeſprochen, daß die Deutſchnationale Fraktion in den
neuen Reichstag in unverminderter Stärke wieder einziehen würde.
Niemals war der Satz berechtigter: „Noch am Grabe pflangzt er die
Hoffnung auf!“ Was für Geſichter ſeine Anhänger zu dieſem Hoff
nungsſeufzer gemacht haben, wird von Hugenbergs Preſſe leider
nicht berichtet. Aber die Komik dieſer aus der Verzweiflung ge
borenen Prophezeiung müſſen ſie umſo ſtärker empfunden haben,
als der doppelt geſpaltenen Partei noch von einer anderen Seite
weitere Schwächung droht.

Ein Teil der Preſſe munkelt, daß Herr Hugenberg den Natio
nalſozialiſten ein Wahlbündnis angeboten habe. Wir ver
mögen es nicht zu glauben. Der Erfolg des Bündniſſes zwiſchen
Hitler und Hugenberg bei dem mißglückten Volksentſcheid war der,
daß die Hugenbergwähler in hellen Scharen zu Hitler überliefen.
„Hitler fraß Hugenberg.“ Bei einem Wahlbündnis würde
dieſer Prozeß der Aufzehrung Hugenbergs ſicher Rieſendimenſionen
annehmen; er wird auch ohne ein Wahlbündyis zweifellos ſeinen
Fortgang nehmen. Schon verkünden die Nazis in ihrer Preſſe, daß
die NSDAP die Rolle der Deutſchnationalen und Hitler das Erbe
Hugenbergs nunmehr anzutreten gedächten. Es iſt wirklich ſo weit,
daß der Diktator der Deutſchnationalen Volkspartei mit Leichtig
keit in die Lage geraten kann, als Anhängſel Hitlers zur
komiſchen Figur des Parlaments herabzuſinken.

Jm Tone tiefſter Bitterkeit rechnet die agrariſche „Deutſche
Tageszeitung“ Herrn Hugenberg vor, daß ſeine Bekämpfung des
Marxismus dazu geführt hat, die Sozialdemokratie über die Rechte
kriumphieren zu laſſen. Jn der Tat: Soweit ſich überhaupt ein
Wahlergebnis vorausberechnen läßt, wird im neuen Reichstag noch
viel weniger ohne die Sozialdemokratie regiert werden können, als
im alten. So hat denn die „Deutſche Tageszeitung“ von ihrem
Standpunkt aus Recht, wenn ſie Hugenbergs Politik mit dem Hohn
wort charakteriſiert: ſie habe alles erreicht, was ſie verhindern
wollte! Es iſt ſo, es iſt wirklich ſo Kröſus Hugenberg hat eine
große Partei zerſtört!

Jhm ſelbſt aber geht es einſtweilen noch wie Hans im Glück:
er merkt nichts von dem, was das Schickſal mit ihm im Sinne hat.
Er hat, wie der Hans des Märchens, ſeinen großen Geldbeutel ein
getauſcht gegen das Pferd, das Pferd gegen die Kuh, die Kuh gegen
das Schwein, das Schwein gegen die Gans, die Gans gegen den
Stein nationaler Block genannt! Und wenn dieſer Stein am
14. September ins Waſſer rollt, ſo wird Hans Hugenberg im Glück
erleichtert ausrufen, daß er nun auch dieſe Laſt los ſei.

Wo ſteht der Stahlhelm?
Auf welche Seite wird ſich der Stahlhelm während des be

borſtehenden Wahlkampfes ſchlagen? Die rechtsſtehende
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ antwortet auf dieſe Frage:



„Das ritterliche Eintreten des Reichspräſidenten
verpflichtet den Stahlhelm. Nach dem Ausſchei
den des Reichslandbundes und etwa der Hälfte der
früheren Deutſchnationalen Partei aus dem Zweckverband
„Reichsgusſchuß für das Volksbegehren“ iſt dort
auch für den Stahlhelm kein Platz mehr, wenn er nicht ſeine An
hänger unfreiwillig in Adolf Hitlers Arme treiben will.

Man fragt ſich nach dieſen Ausführungen unwillkürlich, ob der
Brief des Reichspräſidenten an den preußiſchen Miniſterpräſidenten
nicht auch mit unter dem Geſichtspunkt geſchrieben wurde, die Ver
bindung zwiſchen Hugenberg und dem Stahlhelm zu erſchüttern und
den deutſchnationalen Splittern von vornherein die Wahlhilfe
des Stahlhelms ſichern zu helfen. Darauf läßt auch eine
Polemik zwiſchen einem Teil der Hugenberg Preſſe und der Stahl-
helmkorreſpondenz über die bei der Aufhebung des Verbots von
dem Stahlhelm eingegangenen Bedingungen ſchließen. Seit Tre

viranus, der Vertrauensmann im letzten Reichstag, Miniſter iſt und
dadurch faſt tagtäglich die Möglichkeit der Beeinfluſſung
des Reichspräſidenten beſitzt, ſind im Reichspräſidenten
palais zahlreiche Maßnahmen zuſtandegekommen, die ausſchließlich
mit dem Ziel erfolgten, die Hugenbergfront zu ſchwächen
und den Weſtarp Flügel bzw. die deutſchnationale Splitter zu
ſtärken. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich der Stahlhelm für
den Preis der Aufhebung des Verbots ſeiner Organiſation in Rhein
land und Weſtfalen zur Trennung von Hugenberg ver
pflichtet hat. Dieſe Möglichkeit liegt um ſo näher, als der
Stahlhelm ſich zu einem großen Teil aus Anhängern rekrutiert, auf
die der hinter Schiele ſtehende Reichslandbund ſtarken Ein-
flüß hat.

Ergebnisloſer Kuhhandel.
Rechisregierung in Sachſen vorläufig geſcheikert.

Dresden, 21. Juli. (Eig. Drahtb.) Am Montag verhandelten
die bürgerlichen Rechtsparteien unter dem Vorſitz des ehemaligen
ſächſiſchen Finanzminiſters Weber nochmals über die Bildung
einer Regierung unter Einſchluß der Nationalſozialiſten
Die Demokraten und die beiden Abgeordneten der „Volksnatio-
nalen Gruppe“ hatten eine Beteiligung an den Verhandlungen ab
gelehnt Die Verhandlungſen verliefen ergebnislos.

Weber hatte den Pärteien vor den Verhandlungen brieflich
eine Miniſterliſte zugehen laſſen, nach der die Deutſchnationalen
das Jnnenminiſterium und die Nationalſozialiſten das Arbeits
und Wohlfahrtsminiſterium erhalten ſollten. Die Nationalſo
zialiſten erklärten ſich mit dieſem Vorſchlag nicht einverſtanden und
ſtellten im Verlauf der Verhandlungen einen Antrag auf Auflöſung
des Landtages in Ausſicht. Als die Volksrechtspartei und der
Ehriſtlichſoziale Volksdienſt ebenfalls Schwierigkeiten machten,
ſtellte man ihnen zu ihrer Beruhigung die Abzweigung eines Mi
niſteriums in Ausſicht. Un einiger denn je, gingen die
Parteien ſchließlich auseinander, ſodaß die auf der
Tagesordnung der Dienstagſitzung des ſächſiſchen
ſtehende Wahl des Miniſterpräſidenten wiederum ergebnislos ver
laufen wird und die Regierung Schieck bis zum Herbſt zunächſt im
Amte bleiben. dürfte.

Reaktionäres Bayern.
Gegen die Kinderfreunde- Bewegung

Die bayeriſchen Bürgerblockparteiſen haben
Arm in Arm mit den Nationalſozialiſten durch einen im Landtag
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie gefaßten Mehrheitsbe
ſchluß die Kinderfreunde- Bewegung in Bayern
zerſchlagen.

Der zur Bayeriſchen Volkspartei zählende bayeriſche Kultusmi
niſter hat offen ausgeſprochen, wer die Kuliſſenſchieber für die Un
terdrückung der Kinderfreunde ſind, als er erklärte, daß das Mini-
ſterium zur Stellungnahme gezwungen wurde durch die Klagen
der kirchlichen Oberbehörden und der katholiſchen
Schulorganiſationen.

Aus der Vorgeſchichte iſt bemerkenswert, daß vor Jahresfriſt
ein nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter im Landtag wüſte Ver
leumdungen geg. die Kinderfreundebewegung ausſtreute. Der Kul
tusminiſter erklärte damals, weshalb er den Dingen nachgehen
werde. Die ſozialdemokratiſche Fraktion erſuchte das Miniſterium
daraufhin um Miteilung der Unterlagen für eine ſolche Stellung
nahme des Miniſters. Dieſe Unterlagen ſtellte das Miniſterium
Ende November vorigen Jahres zur Verfügung. Sie beſtanden im
weſentlichen aus Zitaten der ſozialiſtiſchen Erziehungsliteratur, die
mit der Bewegung der Kinderfreunde in gar keinem oder nur in
ganz loſem Zuſammenhang ſtehen. Tatſächliche Mißſtände, die ge
gen Recht und Geſetz verſtoßen, konnte die miniſterielle Statiſtik
überhaupt nicht anführen. Dem bayeriſchen Landesausſchuß der
Kinderfreunde fiel es deshalb auch nicht ſchwer, die ſog. Unterlagen

des Kultusminiſteriums zu entkräften. Unter völliger Miß-
achtung dieſer Gegenargumente ſtellte das Miniſte
rium dennoch für eine weitere Duldung der Beteiligung von Volks
ſchulpflichtigen an den Veranſtaltungen der Kinderfreunde folgende
Bedingungen auf:

„1. Jede politiſche Beeinfluſſung der Schulpflichtigen iſt ver
boten. Als verbotene politiſche Beeinfluſſung gilt beſonders die
Verbreitung ſozialer Lehren und Forderungen unter den Schul
pflichtigen. Schulpflichtige dürfen zu politiſchen Veranſtaltungen
irgendwelcher Art nicht herangezogen werden. Die rote
Fahne, das Symbol der ſozialiſtiſchen, alſo einer politiſchen Be
wegung, darf in Zeltlagern, bei Wanderungen und ſonſtigen Ver
anſtalkungen mit den Schulpflichtigen nicht gezeigt werden. Das
Singen ſozialiſtiſcher und ſonſtiger politiſcher Lieder, beſonders auch
der Jnternationale, iſt den Schulpflichtigen nicht zu geſtatten.

2. Eine den Erziehungszielen der bayeriſchen Volksſchule zuwi
derlaufende Beeinfluſſung der Jugendlichen iſt ſtrengſtens zu ver
meiden. Jede Kritik an Schule, Kirche und Eltern-
haus iſt den Schulpflichtigen gegenüber zu unterlaſſen. Bei ſämt
lichen Veranſtaltungen, beſonders auch in Zeltlagern, iſt Schul
pflichtigen, die darauf Wert legen, ungeſtörter Beſuch des Sonn
kagsgottesdienſtes zu geben. Bei ſämtlichen Veranſtaltungen für
Schulpflichtige, beſonders auch in Zeſtlagern, darf nicht
nach den Grundſätzen der Koedukation (gemeinſame Erziehung der
Geſchlechter) verfahren werden. Bei Wanderungen, beim Baden,
auch im Lagerleben iſt für ausreichende Bekleidung der Kinder zu
ſorgen.

Anerkennung für Hermann Müller.
Darmſtadt, 21. Juli. (Eig. Drahtb.) Der heſſiſche Staats

präſident ſandte an den früheren ſozialdemokrati-
ſchen Reichskanzler Hermann Müller, der infolge
Krankheit an den Mainzer Befreiungsfeierlichkeiten nicht teilneh
men konnte, ein Schreiben, in dem es heißt, daß Müllers Anwe-
ſenheit den Feiern eine beſondere Note gegeben hätte.
Die Entwicklung der deutſchen Außenpolitik knüpfe ſich in ihren
Endpunkten an den Namen Hermann Müller. Das beſetzte Gebiet
ſchulde ihm viel Dank und hätte das bei Müllers Anweſenheit in
Mainz ſicherlich beſonders ſinnfällig zum Ausdruck gebracht.

Landtages

n er Parlcamnmrenterfer.
Renaudel und Löbe über Parla mentarismus
London, 21. Juli. (Eig. Drahtb.)

An der Montagſitzung der Jnter parlamentariſchen Union nahmen
die deutſchen Abgeordneten Paul Löbe, Sollmann, Frau
BohmSchuch, Frau Schröder und der Wirtſchaftsparteiler
Lauterbach teil. Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtand die
„Evolution des Parlamentarismus“

Renaudel- Frankreich hielt eine glühende Verteidigungsrede
für die Demokratie und für die Notwendigkeit des parlamenta
riſchen Syſtems, das die beſte Sicherung ſei für den Frieden. Die
Unabhängigkeit des Parlamentes ſetze jedoch eine Unabhängigkeit
der Preſſe voraus. Gegen die italieniſchen Delegierten erklärte der
Redner, ein Parlament, wie in Jtalien, das die Oppoſition unter
drücke und ausſchalte, habe nichts mit dem Parlamentarismus zu
tun. Denn die Freiheit der Oppoſition ſei die erſte Vorausſetzung
für eine Demokratie.

Das gleiche Thema behandelte Paul Löbe, vom Kongreß mit
großem Beifall empfangen. Die gegenwärtige Kriſe des Parla
mentarismus, ſo erklärte Löbe, ſei nur ein Ausſchnitt aus der durch
alle Länder gehenden ökonomiſchen und ſozialen Kriſe, und der
dadurch veränderten parlamentariſchen Aufgaben. Während früher
z. B. die Arbeitsloſigkeit faſt eine Privatſache geweſen wäre, ſei ſie
heute eine der wichtigſten Aufgaben des Staates. Die Kriſe des
Parlamentarismus ſei ferner durch die Ausweitung u. Ausdehnung
des Wahlrechtes auf Frauen und Jugendliche mitbeſtimmt, zu denen
ſich die durch Krieg und Jnflation ſozial Entrechteten und Ent
würzelten geſellen. Sie hätten die Extremen und die Gegner des
Parlamentarismus geſtärkt. Deshalb ſei es notwendig, daß auch
die Taktik des Parlamentes ſich dieſen veränderten Umſtänden an
paſſe. Trotz all dieſer Schwierigkeiten und veränderten Verhält
niſſen bleibe das parlamentariſche Syſtem die
höhere Form des Staatsweſens, die dem Volk mit den
erhöhten Rechten auch erhöhte Pflichten auferlege. Die Deutſche
Sozialdemokratie kämpfe für dieſe höhere Form des Staates,
gegen die Diktatur, die eine Unterdrückung und Nieder
haltung und die niedere Form des ſtaatlichen Lebens bleiben
werde. In Deutſchland herrſche, wie gegenüber falſchen Auslands
meldungen feſtgeſtellt werden müſſe, keine Diktatur und es
ſei gerade die Sozialdemokratie geweſen, die um die Erhaltung des
parlamentariſchen Syſtems willen die Reichstagsauflöſung mit her
beigeführt habe. Aber ſelbſt bei jenen Parteien, die heute noch in
der Regierung ſaßen, befanden ſich teilweiſe gute Befürworter und
Bekenner der Demokratie.

Der Kongreß folgte Löbes Ausführungen mit geſpannteſtem In
tereſſe und ſpendete ihm zum Schluß ſtürmiſchen Beifall.

Sympathiekundgebung für die deutſche
Sozialdemokratie

(Eig. Drahtb.) Am Montag nachmittagLondon, 21. Juli.

General Angelescu,
der ſtellvertretende rumäniſche Jnnenminiſter, wurde in ſeinem
Amtszimmer von einem Studenten niedergeſchoſſen. Der Mord
hat offenbar politiſche Hintergründe.

Jn der Wohnung des Attentäters Beza wurde eine Hausſu
chung gemacht, um feſtzuſtellen, ob er in Verbindung mit anderen
Perſonen gehandelt habe. Man fand größere Stöße von Flugblät
tern der Organiſation „Eiſerne Hand“, die unter der Leitung des
Antiſemiten Godreanu ſteht. Beza gab bei ſeinem Verhör die
Tötungsabſicht zu und erklärte, die Tat begangen zu haben, um das
Unrecht, das durch das neue Koloniſtengeſez getan werde, zu
rächen.

Jm Zuſammenhang mit dem Attenkat iſt es intereſſant, daß
eine Abordnung von Mazedoniern vor einigen Tagen um eine Au
dienz beim Miniſterpräſidenten Maniu nachgeſücht hatte. Manius
Kabinettsdirektor bezeichnete Beza als den Mann, der um die Au
dienz nachgeſucht hatte.

Gibt Thüringen nach
Um die Zuſchüſſe für die Landespolizei.

Weimar,. 21. Juli. (Eig. Drahtb.) Die in Weimar erſchei
nende „Allgemeine Thüringer Landeszeitung“ meldet, daß zwiſchen
dem Reich und Thüringen Verhandlungen zur Beilegung des
Polizeikonflikts ſchweben, Thüringen ſehe ſich nach der
Ablehnung der von ihm beim Staatsgerichtshof beantragten einſt
weiligen Verfügung vor die Notwendigkeit geſtellt, die fehlenden
Zuſchüſſe einſtweilen aus eigenen Mitteln bereitzuſtellen. Die Auf
bringung dieſer Beträge würde aber die Schaffung neuer Einnah-
men bedeuten. Jn Würdigung dieſer Sachlage habe ſich die Reichs
regierung bereit erklärt, unter gewiſſen Bedingungen

der Sekretär der ſozialiſtiſchen Jnternationale, Fritz Adler, ſowie
der Präſident der franzöſiſchen Kammer, Buiſſon und Reichs
tagspräſident Löbe beiwohnten. Vertreten waren 16 Länder mit
61 Abgeordneten.

Vör Eintritt in die Tagesordnung ſchnitt Renaudel- Frank
reich die Frage einer beſſeren Organiſation der ſozialiſtiſchen Teil
nehmer der Jnter parlamentariſchen Union an. Renaudels Aus
führungen fanden einſtimmig Zuſtimmung. Das Sekretariat der
ſozialiſtiſchen Internationale wurde erſucht, gemeinſam mit Dr.
Winker Tſchechoſlowakei, der ſich um das Zuſtandekommen der
Sitzung beſonders bemüht hatte, Vorbereitungen in die Wege zu
leilen, um auf der kommenden Konferenz die ſozialiſtiſchen Teil
nehmer enger zuſammenzuſchließen. Jm Verlauf der weiteren
Verhandlungen wurde die Frage des geheimen Wahl
rechts, das in allen europäiſchen Staaten mit Ausnahme Un
garns verwirklicht iſt, erörtert Die deutſchen Delegierten erklärten,
daß ſie in der Vollſitzung der Jnter parlamentariſchen Union am
Dienstag einen Antrag ſtellen würden, daß das geheime Wahlrecht
auf die Tagesordnung des im Jahre 1931 ſtattfindenden Kongreſſes
der Jnter parlamentariſchen Union ſtehen ſoll. Dann befaßte ſich
die Konferenz mit der Lage in Finnland und der Gefährdung
des Parlamentarismus in dieſem Lande. Es wurde ein Tele
gramm an den finniſchen Miniſterpräſidenten
Svinhuvfud beſchloſſen, das gegen die jüngſten Ereigniſſe in
Finnland proteſtiert.

Zum Schluß der Sitzung beantragte der Vorſitzende Riley
England eine Sympathiekund gebung für die deutſch.
Sozialdemokratie in ihrem harten Kampfe gegen die
Reaktion. Unter großem Beifall wurde eine entſprechende Ent
ſchließung einſtimmig angenommen. Reichstagspräſident Löbe
dankte in wirkungsvollen Sätzen ſür die Sympathie des Kongreſſes
und gab eine kurze Ueberſicht über die Lage in Deutſchland. Er
keendete ſeine Rede unter ſtürmiſchem Beifall mit den Worten:
„Die deutſche Sozialdemokratie gibt Jhnen die Verſicherung, daß
ſie auch aus dieſem Wahlkampf als die größte Partei
Deutſchlands hervorgehen wird.“

Gegen die Diktatur in Finnland.
London, 21. Juli. (Eig. Drahtb.) Die ſozialiſtiſchen Vertreter

auf der Tagung der Jnter parlamentariſchen Union haben folgendes
Telegramm an den finniſchen Miniſterpräſi
denten Svinhuvfud geſandt „Verſammelt bei der Inter
parlamentariſchen Union in London ſenden 61 ſozialiſtiſche Abge
ordnete aus 16 Ländern den Ausdruck ihres ſchärfſten Proteſtes
gegen die dem Vizepräſidenten des ſinniſchen Parlaments Hak
kila, zugefügten unerhörten Drangſalierungen. Wir ſehen in
dieſer Tat, ſowie in den Ereigniſſen der letzten Wochen in Finnland
eine tief beklagenswerte Gefährdung des demokratiſchen
Parlamenkarismus. Alle unſere Sympathien bei den
nächſten Wahlen ſind an der Seite jener, die die Demokratie ernſt
lich verteidigen, insbeſondere bei der ſozialiſtiſchen Partei.“

die Zuſchüſſe für die Landespoligei vorläufig an Thüringen weiter
zu zahlen Die Bedingungen ſollen vor allem darin beſtehen, daß
die von Frick eingeſetzten nationalſozialiſtiſchen Polizeidirek-
koren bis zur endgültigen Entſcheidung beurlaubt werden.
Von zuverläſſiger Seite erfahren wir hierzu, daß Verhandlungen
mit der Reichsregierung noch nicht ſtattgefunden haben. Von dem
wirtſchaftparteilichen Juſtizminiſter Dr. Käſtner, der Frick gegen
wärtig vertritt, ſoll jedoch erwogen worden ſein, in der oben ge
dennzeichneten Richtung mit der Reichsregierung in Verhandlungen
zu treten. Vorher wolle Dr. Käſtner jedoch das Einverſtändnis
von Frick einholen, der ſich gegenwärtig auf einer Verſſamm
(ungtour in Bayern befinden ſoll.

Englands Flottenerſatzbau.
Forderungen der Konſervakiven abgelehnt.

London, 22. Juli. (EF.) Das Unterhaus genehmigte am Montag
abend mit 293 gegen 27 Stimmen der Arbeiterpartei das Schiffs
erſatzbauprogramm der Admiralität. Die Konſervativen forderten
im Verlauf der Debatte eine beträchtliche Vermehrung der Flotte.
England ſei noch niemals ſo wehrlos geweſen wie heute. Ein An
trag der Konſervativen auf Erweiterung des Schiffsbaues wurde
jedoch abgelehnt. Desgleichen ein Antrag des Unabhängigen Ar
beiterparteiler Kennworthy auf Streichung der Erſatzbauten. Ein
konſervativer Antrag, den auf 5 Tage von den Sitzungen des
Unterhauſes ausgeſchloſſenen Abgeordneten der Unabhängigen Ar
beiterpartei Backett für ſein Verhalten noch beſonders zu be
ſtrafen, fand nicht die Zuſtimmung Macdonalds. Der Miniſter
präſident hat das Haus im Intereſſe der parlamentariſchen Würde,
den unerquicklichen Vorgang nicht weiter zu erwähnen

Differenzen in der Arbeiterpartei.
London, 21. Juli. (Eig. Drahtb.) Jnnerhalb der Unabhängi

gen Arbeiterpartei iſt es jetzt zu ernſten Meinungsverſchiedenhei
ken gekommen, die zu einer baldigen Löſung drängen. Eine Min
derheit mit Maxton an der Spitze will künftig im Unterhaus
Handlungsfreiheit, während die Mehrheit in Zukunft die Diſziplin
der Arbeiterpartei gewahrt wiſſen und nicht mehr gegen die Re
gierung ſtimmen will. Am Freitag ſollen in einer gemeinſamen
Sitzung der Vorſtände der Arbeiterpartei und der Unabhängigen
Partei die Differenzpunkte behandelt werden.

Rußlands Proteſt an Finnland.
Helſingfors, 21. Juli. (Eig. Drahtb.) Die ruſſiſche Regierung

het in Helſingfors eine Noke übereichen aſſen, in der über die
Grenzverlezungen durch finniſche Staatsbürger Proteſt erhoben
und vor allem darauf hingewieſen wird, daß in letzter Zeit zahl
reiche fünniſche Kommuniſten illegal und zwangs-
weiſe über die ruſſiſche Grenze geſchafft worden ſind.
Die Sowjetregierung erwarte, daß Finnland ſofort Gegenmaßnah
men ergreife, um ähnliche Grenzverletzungen in Zukunft zu ver
hindern Ebenſo erwarte ſie, daß die Schuldigen zur Verantwor
tüng gezogen werden.

Ein finnländiſcher Dampfer von einer
Sowjetfeſtung aus beſchoſſen.

Berlin, 22. Juli. Nach einer Meldung des „Lokal-Anzeiger“
iſt der finnländiſche Laſtdampfer „Cakeva“ von einer ruſſiſchen
Grenzbefeſtigung aus beſchoſſen worden, als er aus den ruſſiſchen
Gewäſſern nach Helſingfors fuühr. Der Einſchlag der Granaten war
nur 15—20 Meter von dem Schiff entfernt. Der finniſche Außen
miniſter hat umgehend in Moskau proteſtiert, ferner wird mitge
teilt, daß ein ruſſiſches UBoot, das etwa drei Kilometer von dem
finniſchen Dampfer entfernt lag, nach dem Fort ſignaliſierte, be
vor der Schuß fiel
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Hemordete Kindercugen
Ein neuer Rieſenſkandal um den „Propheten“ Weißenberg.

Berlin, 21. Juli. (Eig. Ber.)
Der weiße Käſe.

Mit dem ſeltſamen Propheten Joſef Weißenberg, dem
„populärſten Mann“ Berlins, der die leidende Menſchheit mit wei
chem Käſe und gefühlvollem Handauflegen von ihren Uebeln er
löſt, der eine eigene Kirche hat, und draußen, weit an der Peri
pherie der Stadt eine Art religiöſer Muſterfarm, auf der die Gläu
bigen in Weißenbergſſchem Geiſte gedrillt und init den Segnungen
ſeiner obſkuren Privatreligion vertraut gemacht werden, be
ſchäftigt ſich ſchon wieder die Kriminalpolizei
Sie beſchäftigt ſich eigentlich in Permanenz mit ihm, denn der bie
dere Prophet, der mit ſeinem ſchwungvoll ondulierten Kaiſer Wil
helmgedächtnisbart wie ein braves, geiſtig leicht verkümmertes
Mitglied der Wirtſchaftspartei für den deutſchen Mittelſtand aus
ſieht, hat faſt jeden Augenblick einen ausgewachſenen Skandal am
Stecken. Einmal klagt ein verzweifelter Ehemann den gefähr
lichen Propheten an, ſeine bis dato durchaus normale und ver
nünftige Gattin durch ſeine aberwitzigen Zeremonien verrückt ge
macht zu haben, ein andermal ſchleppen die Angehörigen eines
durch die immerhin ſeltſame und allen Grundſätzen der modernen
Medigin hohnſprechende Behandlung mit Weißenbergs weißem
Käſe endgültig krank gewordenen Menſchen den Propheten vor den

9 Kadi, kurzum, es vergeht kaum eine Woche, die nicht einen „Fall
Weißenberg“ vor den Moabiter Gerichtsſchranken ſieht. Ganz un
gerechnet die zahlloſen Beleidigungsklagen, die ſich der „Meiſter“
und ſeine Jünger durch die fürchterlichen Schrift und Stilübungen
zugiehen, die ſie einmal wöchentlich im „Weißen Berg“, der
Kampfzeitſchrift des ominöſen Bundes, gedruckt der Oeffentlichkeit
übergeben. Bei oder vielleicht wegen ſeiner Verrücktheit iſt der
gute Joſef Weißenberg im Dienſte dieſer Prophetie reich geworden.
Er beſitzt ein ſtattliches Landhaus, ein aller Kaſeromantik hohn
ſprechendes, ſehr ſchnittiges und modernes Auto kurzum jene kapi
taliſtiſchen Erleichterungen und Bequemlichkeiten des Daſeins, die
man, nach Weißenberg, eine Erfindung des Satans nennen ſollte.

Die Tragödie der kleinen Hilde.
Das neue Strafverfahren gegen Weißenberg, das bereits die

Staatsanwaltſchaft beſchäftigt, hat einen Fall zum Gegenſtand, der
in jeder Beziehung tragiſch genannt werden muß. Nach der An
zeige des Kreisarztes von Bad Freienwalde iſt durch Weißen
bergs gemeingefährliche „Behandlung“ die 15
Monate alte Tochter eines Landarbeiters vom Gut HohenFinow,
Hilde Henſicke, um das Augenlicht gekommen. Die kleine
Hilde erkrankte ſchon einige Wochen nach ihrer Geburt an einer
Augenentzündung. Die Eltern, fanatiſche Anhänger Weißenbergs,
lehnten es beharrlich ab, einen Arzt zu Rate zu ziehen u. brachten
das unglückliche Mädchen nach Berlin in die Hände Weißenbergs.
Weißenberg behandelte die Kleine auf ſeine Weiſe er legte ihr
ſeine Hände auf den Kopf murmelte irgendwelche geheim
nisvollen Sprüche und ſchickte den Eltern das Kind mit der Auf
forderung zurück ihm weichen Käſe auf die Augen zu
legen. Er werde dem Geſundungsprozeß durch heiße Ge
biete nachhelfen, das Kind würde dann in ganz kurzer Zeit wieder
völlig geheilt ſeien. Die unſeligen Eltern, blinde Sklaven des Pro
pheten Weißenberg, folgken dem wahnwitzigen Rat aufs Wort und
quälten das unglückliche Kind Tag für TDag, in
dem ſie ihm bhne Unterlaß die Augen mit weißem Käſe verſchmier
ten. Die ſtändige Feuchtheit, der die Augen des gemarterten Kin
des ausgeſetzt waren, verſchlimmerte das Leiden in geradezu
entſetzlicher Weiſe Trotzdem lehnten die von Weißenbergwahn
befallenen Eltern das Eingreifen des Kreisarztes, an den ſich meh
rere Bekannte der Familie Henſicke in größter Erregung gewandt
hatten, halsſtarrig ab. Als die Augen der kleinen Hilde ſo ver
quollen waren, daß das Kind nicht mehr ſehen konnke, ergriff die
mörderiſchen Eltern tiefer Schrecken und ſie gingen von ſelbſt zum

Aus er Welt.
Die EuropaFlieger in England Auf dem Flugplatz in Bri

ſt o l trafen am Montagnachmittag die erſten EuropaFlieger, die
von Calais kamen, ein. Die erſten eingetroffenen Teilnehmer am
EuropaFluge waren die Engländer Butler, Thorn, Car
berry und Miß Spooner Jhnen folgte der Franzoſe
Pleſſis. Die Flieger hatten über dem Aermel Kanal mit ſehr
ungünſtigem Wetter zu kämpfen gehabt. Butler ſetzte ſeinen Flug
bald fort und landete nach kurzer Zeit auf dem Londoner
Flugplatz Heſt o n. Auf der einzigen deutſchen Maſchine, die ſich
bei der Spitze befindet, erreichte Polte gegen 4 Uhr London.

Das giflige Hochzeitsfeſtmahl. In Buxtehude erkrankten
fünfzehn Teilnehmer nach dem Genuß eines Hochzeitsmahls unter
Vergiftungserſcheinungen. Neun Perſonen, darunter das Braut
paar liegen in bedenklichem Zuſtande danieder Ein Arzt ver
anlaßte die Sicherſtellung der Reſte der genoſſenen Speiſen und ihre
Einſendung an die bakteriologiſche Abteilung des Stader Kran
kenhauſes.

Familienkragödie in Bayern. In der Ortſchaft Mödingen
unweit von Augsburg erſchoß die Eheftau Katharing Wiede
mann, während ihr Mann auf dem Felde weilte, ihre beiden Kin
der im Alter von ſechs Jahren und ſechs Wochen. Nach der furcht
baren Tat wollte die Frau ſich in ihrem Zimmer erhängen, wurde
jedoch im letzten Augenblick von ihrem gerade zurückgekehrten
Manne daran gehindert. Die Frau wurde nach Günzburg in
die Jrrenanſtalt gebracht.

Der heilkundige Schuſtergeſelle. Jn dem ungariſchen Städtchen
Haheg war vor einigen Wochen ein junger Mann bei einem
Schuhmachermeiſter als Geſelle eingetreten Obwohl ſeine fachliche
Leiſtung manches zu wünſchen übrig ließ, bewogen das freundliche
Weſen und die Intelligenz des neuen Geſellen den Meiſter, ihn bei
ſich zu behalten. Eines Tages erkrankte die kleine Tochter des
Meiſters an heftigem Fieber, zu dem ſich bald Kopfſchmerzen,
Schwindel und eine raſch fortſchreitende Entzündung der Luftwege
geſellten. Der Geſelle erbot ſich, das Kind zu heilen, und erhielt
auch die Zuſtimmung des Meiſters zu der Behandlung, weil ein
Arzt nicht ſchnell genug zu erreichen war. Acht Tage ſpäter war
das Kind geſund. Das Gerücht von dem „Wunderdoktor in der
Shuſterwerkſtatt verbreitete ſich raſch, und die Leute ſtromten zu
Hunderten zu dem heilkundigen Schuſtergeſellen. Schließlich ſchritt
die Behörde ein, und ſiehe da: der Schuſtergeſelle legitimierte ſich
als Arzt Er erklärte, dieſen ſeltſamen Weg zur Erlangung einer
Praxis eingeſchlagen zu haben, weil die Leute zu einem jungen
armen Arzt, der nicht einmal ein Ordinationszimmer habe, kein
Vertrauen hätten für einen Schuſter jedoch, der Wunder tue, be
ſtehe immer ein reges Jntereſſe. Der Mann ſcheint ſeine Mit
menſchen richtig eingeſchätzt zu haben

Löwenplage in Südafrika. Jn dem ſüdafrikaniſchen Stagte
Angola ſind in den letzten Tagen 20 Menſchen von Löwen ge
teztet und teilweiſe gefreſſen worden. Die Behörden haben eine
Abteilung engliſcher Soldaten zur Bekämpfung der Beſtien in das
bedrohte Gebiet entſandt.

Kreisarzt. Das Unterſuchungs Ergebnis war niederſchmetternd
Die Augen des Kindes waren jeder Sehfähigkeit
beraubt, der Kreisarzt ſah den Fall für hoffnungslos an
und veranlaßte die Ueberführung dieſes kleinen Opfers der Wei
ßenberg Sekte in eine Berliner Augenklinik, deren Leiter ſchon
nach der erſten Unterſuchung erklärte, daß wohl keine Hoffnung
mehr beſtehen würde, der Kleinen das Augenlicht zu erhalten.
Hätte man ſogleich nach Auftreten der Entzündung einen Arzt zu
Rate gezogen, ſo würde ſachgemäße Behandlung das an ſich
harmloſe Leiden bald beſeitigt haben. Der ver
brecheriſche Unfug mit Weißenbergs weißem
Käſe aber machte alle Heilungsmöglichkeiten zu
nichte. Der tieftraurige Fall der kleinen Hilde Henſicke hat gro
ßes Aufſehen und viel Empörung hervorgerufen. Es iſt höchſte
Zeit, daß ein ſcharfes Urteil mit Joſef Weißenberg und ſeinem ge
ſchäftlich rentabiliſterten Wahnſinn aufräumt.

Bekhaus oder Tollhaus?

Der Weißenbergrummel, der ſich wie eine Peſt in die armen
Hirne wenig denkfähiger Kleinbürger eingeſchlichen hat, muſtert
leider Tauſende von Anhängern. Auf dem Lande, in der
Nähe Berlins, haben die Weißenbergianer ein Grundſtück mit
Kapelle und Bethaus, wo ſie ſich jeden Sonntag zu einem
mehr als merkwürdigen Gottesdienſt verſammeln Wenn der
„göttliche Joſef Herr und Meiſter alles IJrdiſchen, auf der
Bildfläche erſcheint, fällt alles auf die Knie Hyſteriſche Frauen
winden ſich in Krämpfen, ausgewachſene Männer, die äußerlich faſt
vernünftig ausſehen, murmeln ſchwülſtige Gebete und verdrehen
ſchwärmeriſch verzückt die Augen. Meiſter Joſef hält dann eine
donnernde Philippika, in der er gewöhnlich verkündet, daß er als
Sendbote Gottes an allen Ungläubigen ſchreckliche Rache nehmen
werde. Die Frauen ſchluchzen in verkrant fter Neuröſe auf, die
Männer wimmern eine Art gedämpften Beifall. So ungefähr
ſieht ein Gottesdienſt bei dem Propheten Weißenberg aus. Ein
ſehr beliebkes Mittel Weißenbergs, ſich die getreuen Jünger ſtkla
viſch zu unterjochen, iſt die Maſſenſuggeſtion. Ein Medi
um, von Weißenberg in Trance verſetzt, überliefert der fürchterlich
aufgeregten Menge Offenbarungen ſämtlicher Erzengel und diver
ſer anderer himmliſcher Prominenter, worauf ſich das merkwür
dige Bethaus in eine Art Tollhaus verwandelt

Joſefs ſchwarz weißrote Prätorianer.
Herr Weißenberg treibt auch Polititk. Er hat ſogar einen

richtiggehenden „Kriegerverein“ aufgezogen, ſo etwas wie
eine Prätorianergarde der durch Weißenberg verkörperten himm
liſchen Vorſehung, die unter wehenden ſchwarz weißroten Fahnen
vor dem göttlichen Meiſter Veitstanzparade klopft. Dieſer Kriegs
verein, eine Sammlung kleiner und kleinſter Propheten, zeichnet
ſich allerdings durch wenig Männ lichkeit und durch gän z
lich unſoldatiſche Manieren aus Weißenbergs Krieger
haben eine eigene Note. Jhr kennzeichnendſtes Merkmal ſind die
würdigen Bärke, die ſämtlich a la Weißenberg friſiert und gedreht
ſind. Herr Weißenberg ſollte ſeinen Kriegerverein dem Regiſſeur
der nächſten Tonfilmpoſſe als Edelkomparſerie überliefern. Damit
läßt ſich gewiß noch Geld verdienen. Aber das Schauerlichſte in
Joſef Weißenbergs Schreckens kammer iſt doch wohl ſeine
Zeitſchrift der „Weiße Berg“. Geſchrieben für Wahnwitzige, ge
ſchrieben von gutdreſſterten Pſychopathen, in jeder Nummer er
ſcheint der grimmige Erzengel Gabriel mindeſtens einmal
dazwiſchen Produzteren ſich prominente Männer aus dem Toten
reich in frählicher Unbekümmertheit. Mal erläßt der ſelige Bis
marck ein Plädoyer für Allvater Weißenberg, mal ſchickt der un
entwegte Martin Luther an Joſef eine Ergebenheitsadreſſe. Das
alles wird gedruckt, geleſen und ſogar geglaubt Finſterſtes
Mittelalter mitten im Leben von 1930

Zur Taifunkataſtrophe in Japan.

See
rohe be

e

e e JaKarte des Taifunweges.
Japan, das Land der großen Naturkataſtrophen, würde von

einem ſchweren Taifun heimgeſucht. 16 000 zerſtörte Häuſer, über
1000 Tote und eine große Zahl geſtrandeter und geſunkener Schiffe
bezeichnen den Weg, den der Taifun von der Südoſtſpitze der Kiu
ſhuJnſel über Nagaſaki, der Koregſtraße und Südkorea nahm.

Ankerſchlagungen in einem Fußballklub. Der Fußballklub „Ar
ſenal“ in Alexandrien, eine der prominenteſten Sporkvereini-
gungen Aegyptens, hatte für eine Tournee durch die Tſchechoſlowa
kei, die Schweiz und andere Länder Mitteleuropas einen Reiſevor
ſchuß von 300 Pfund Sterling (6000 erhalten. Als die Mann
ſchaft die Reiſe antreten ſollte, ſtellte ſich heraus, daß leitende Klub
mitglieder die Speſenkaſſe verjubelt hatten und der Klub finanziell
völlig auf dem Trocknen war. Auf eine Anzeige hin hat die ägyp
tiſche Fußballföderation die ſofortige Rückerſtattung der Summe
angeordnet und dem Klub bei Androhung der ſofortigen Diſquali
fikation bis auf weiteres jede Auslandsreiſe verboten.

Vulkankätigkeit in Südoſtaſien. Auf dem Vulkan Krakatau
in der Sundaſtraße ſind in den letzten Tagen neue Ausbrüche er
folgt. Es wurden täglich mehr als 900 Eruptionen gezählt, von
denen die höchſten eine Höhe von 850 Metern erreichten. Da die
Kraterinſel An at Krakaktau, die bereits 32 Meter hoch iſt, nach
jeder Erüption in dichte Dampfwolken eingehüllt iſt, wird die Be
öbachtung des Vulkans von dem benachbarten Jnſelgebiet aus ſehr
erſchwert.

Deutſcher Städtebauer nach Rußland
berufen.

Stadtbaurat Ernſt May Frankfurt a. M.
dem Frankfurt a. M. ſeine großsligige Bebauungs- und Siedlungs
politik verdankt, hat einen Ruf als Organiſator und Leiter für das
Bau und Wohnungsweſen der Sowjetunion erhalten. Stadtbau
rat May wird bereits im Oktober des Jahres mit einem Mit
e deutſcher Architekten in Rußland ſeine Arbeiten auf
nehmen.

Selbſtmordverſuch eines Gulsbeſitzers. Jm Südoſten Berlins
verſuchte am Montag nachmittag der Rentner Will Miethe, ſich
durch Leuchtgas zu vergiften. Er wurde jedoch noch rechtzeitig auf
gefunden und ins Leben zurückgerufen. Miethe war vor der In
flationszeit Beſitzer von 25 Häuſern in Köln, ferner eines Ritter
gutes bei Wittenberg und des Schloſſes Lobeda bei Jena Jn dem
Schloſſe hatte er nach dem Kriege ein Erholungsheim für 400 Kinder
eingerichtet. Zu ſeinem Unglück verkaufte er jedoch in der Jnfla
tionszeit ſeine geſamten Beſitztumer und legte das Geld auf Hypo
theken. Während er ſich dann bei reichen Verwandten in Amerika
aufhielt, ließ ſeine Frau ſich in Deutſchland auf Grund ſeiner Ge
neralvollmacht die Aufwertungsgelder auszahlen und ſuchte mit
einem Liebhaber das Weite Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland
war Miethe gänzlich mittellos und wurde ſchließlich, nachdem er
alle ſeine Möbel und ſogar die Kleidungsſtücke ſeiner beiden Kinder
verkäuft hatte, zu der Verzweiflungstat getrieben.

Aukobusunglück in der Steiermark. Jn Fehring in der
Steiermark ſtieß ein Autobus mit einem Motorrade zuſammen und
ſtürzte infolge der Wucht des Zuſammenpralles um. Von den Jn
ſaſſen des Autobus war einer ſofort tot. Vier erlitten ſchwere,
und zwölf leichtere Verletzungen. Der Führer des Motorrades ſtarb
kurz nach dem Unglück.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

Mordanklage gegen Peter Lampel.

Berlin, 22. Juli. (Telunton). Nach dem Scheitern des Amne
ſtieantrages hat nunmehr das preußiſche Juſtigminiſterium den
Oberſtaatsanwalt in Neiße beauftragt, gegen Peter Marlin La m
pel und ſeine ehemaligen Freikorpskameraden Schwenninger und
von Bollwitz wegen der Erſchießung eines der Spionage für Polen
verdächtigen Angehörigen des Freikorps Oberland auf Mord zu er
heben

Großer Skreik in Nordfrankreich.
Paris, 22. Juli. (ES). Die Streikbewegung in Nordfrank

reich gegen die Lohnabzüge für die Sozialverſicherung hat an Aus
dehnung beträchtlich zugenommen. Nach der Ausſperrung von
etwa 20000 Textilarbeitern hat am Montag die Metallarbeiter
ſchaft von Lille den Generalſtreik beſchloſſen. Verhandlungen um
eine Lohnerhöhung zur Deckung der Sozialausgaben blieben er
folglos. Der Streik dürfte etwa 50 000 Arbeiter treffen. Zahl
reiche Polizeiverſtärkungen ſind nach Lille abgeſchickt, um die Ord-
nung aufrecht zu erhalten. Jn der Pariſer Automobilfabrik
Citroen kam es am Montag zu einem wilden Streik Etwa 4000
Arbeiter legten die Arbeit plötzlich nieder. Man befürchtet, daß
die Zahl der Streikenden heute auf etwa 10 000 Mann ſteigen
könnte.

Chineſiſche Regierungskruppen im Kampf mit Banditen.
Paris, 22. Juli. (Telunion). Wie aus Hongkong gemeldet

wird, kam es etwa 64 Kilometer ſüdlich von Kanton zu einem blu
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen chineſiſchen Regierungstruppen, die
durch Kanonenboote und Feldartillerie unterſtützt wurden, und
einigen Hundert Banditen. Es gelang, etwa 100. Banditen zu
töten u. die Gefangenen zu befreien die dieſe nur gegen eig hohes
Löſegeld freilaſſen wollten. Die Verluſte der Regierungstruppen
belaufen ſich auf 17 Tote.

Flugzeug abgeſtürzk. 6 Toke.
London, 22. Juli. (EF). Ein Junkersflugzeug, das in

der Nähe von London aufgeſtiegen war um nach Le Touquet zu
fliegen, iſt bei dem Dorfe Meoptam (Kent) am Montagnachmittag
abgeſtürzt. Der Führer, Oberſt Henderſon und ſämtliche fünf Paſ
ſcigiere, die zumeiſt dere hohen engliſchen Ariſtokratie angehören,
wurden getötet. Die Urſache der Kataſtrophe ſteht noch nicht feſt.

Wechſel im ruſſiſchen Außenkommiſſariat

Riga, 22. Juli. (EF). Aus Moskau wirr gemeldet, das das
Präſidium des Zentralkömitees der Sowjetunion, Tſchitſcherin, auf
ſeine perſönliche Bitte hin ſeines Amtes als Außenkommiſſar ent
hoben und Litwinow zu ſeinem Nachfolger, Kreſtinſti zum erſten
und Karachan zum zweiten Stellvertreter ernannt habe. Die Lei
tung des Außenkommiſſariats ſoll in Zukunft kollegial erfolgen.
Kreſtinſki, der zur Zeit Botſchafter in Berlin iſt, wird ſchon in aller
nächſter Zeit nach Moskau zurückkehren. Man betrachtet dieſe
Rückkehr allgemein als Strafverſetzung.

Hitzewelle in Amerika
Newyork, 22. Juli. (EF). Newyork wurde am Montag von

einer Hitzewelle heimgeſucht, die alle ſeit 1898 dageweſenen Tempe
raäturen überbot. Das offizielle Wetterbürd regiſtrierte 99 Grad
Fahrenheit, während die Meſſungen im Zentralpark 102 Grad im
Schatten und 138 Grad in der Sonne ergaben. Zahlreiche Perſo
nen ſtarben an den Folgen eines Hitzſchlages“ Die Hoſpitäler ſind
mit Opfern der Hitze überfüllt. Hunderktauſende flüchteten vor der
Hitze an den Meeresſtrand. Groß war auch die Zahl, die wäh
rend der Nacht im Stabtpar! eine Schlafgelegenheit ſuchte. Eine
Ausſicht auf Abkühlung beſteht vorläufig nicht,, vielmehr werden
auch aus den Landesinneren ähnlich hohe Temperaturen wie in
Newyork gemeldet.



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung und zum Zwecke

der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll die im Grundbuch
von Halberſtadt, Band 127, Blatt Nr. 3765 eingetragene,nachſtehend beſchriebene, dem Ehemann Ahlswede gehörige

Grundſtückshälfte

am 16. September 1930, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,
verſteigert werden.

Nr. 5, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 7,Parzelle Rr. 309, Gruahſtegermmlterronle Artikel 3899, Ge

bäudeſteuerrolle Nr. 1314, Wohnhaus am Knatterberg Nr.
mit Hofraum und Hausgarten, Größe 4 a, 50 qm, Ge
bäudeſteuernutzungswert 1010 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt hinſichtlich der dem
Maurer Friedrich Ahlswede am 5. Juli 1930 in das
Grundbuch eingetragen.Als Eigentümer waren damals die Eheleute Maurer
Friedrich Alswede und Wilhelmine, geb. Kiel in
Halberſtadt zu je eingetragen

Halberſtadt, den 19. Juli 1930.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
betreffend die durch das Auseinanderſetzungsverfahren von
Halberſtadt,gründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten vergl. den

am 22. Mai 1877 beſtätigten Rezeß)

Der Vorſitzende der Separationskommiſſion in Halber
ſtadt, dem durch Beſchluß der früheren Generalkommiſſion
zu Merſeburg vom 30. April 1809 Nr. 1413 VI die
Vertretung der Geſamtheit der Beteiligten Dritten gegen
über übertragen iſt, hat auf Grund des Geſetzes vom
2 April 1887 (G. S. S. 105) eantragt, ihm die Ge
nehmigung zu erteilen zur Veräußerung der Parzellen,
Gemarkung Halberſtadt

Kartenblatt 57, Nr. 399/83, Weg, groß 0,0033 ha,
2. Kartenblatt 57 Nr. 401788, Weg groß 0062 ha,
5. Kartenblatt 57; Nr. 402788, Weg groß 00086 ha.

Die Parzellen zu I bis 3 vorſtehend ſind Teile vom
Wege Nr. 203, Sektion X der Separationskarte, einge
a im S 17, laufende Nr. A 212 vbengenannten anDie Parzellen werden zum Preiſe von I. RM
Quadratmeter an die Stadtgemeinde Halberſtadt veranhert

werden, zuſammen für 999. RM.
Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind

innerhalb einer Friſt von 2 Wochen beim Kulturamt in
WMagdeburg, Tränsberg 43/45 anzubringen.

Magdeburg, den 10. Juli 1930.
t Kulturamt.

S A.gez. Böhnert, Landeskulturoberſekretär.

Bekanntmachung
betreffend die durch das e e e vonHalberſtadt, Stadtkreis Halberſtadt, Gtl. H. Nr. 280, begrün
deten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten den am
22. Mat 1877 beſtätigten Rezeß).

Der Vorſitzende der Separationskommiſſion in Halber

ſtadt, dem durch Beſchluß der früheren Generalkommiſſion
zu Mexſeburg vom 30. April 1909 Nr. 1413 VI die
Vertretung der Geſamtheit der Beteiligten Drikten gegen
über übertragen iſt, hat auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (G. S. S. 105) beantragt, ihm die Genehmigung zu
erteilen zur Veräußerung der Parzellen, Gemarkung
Halberſtadt,

1. Kartenblatt 15 Nr. 264/97 Straße, groß 0,1523 ha
2. Kartenblatt 56 Nr. 173/34 Straße, groß 0, 1192 ha
3. Kartenblatt 15 Nr. 94 Straße, groß 0,0020 ha

Die Parzellen zu bis 3 vorſtehend ſind Teile vom Wege
Nr. 206 Sekt. X der Separationskarte, eingetragen im S 17
ifde. Nr. A. 215, obengenannten Rezeſſes

Die Parzellen werden zum Preiſe von RW. je
Quadratmeter an die Stadtgemeinde Halberſtadt veräußert
werden, zuſammen für 2735. RW.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind
innerhalb einer Friſt von 2 Wochen beim KülturamtMagdebürg,
Tränsberg 43/45 anzubringen

WMagdeburg, den 10. Juli 1930.
Kulturamt.

(L. Jes Böhne r Dandesbulturoherſekretar

Obſtverpachtung.
Die der Gemeinde Ströbeck n Obſtnutzung an

den Straßen ſoll amSonna bend, den 26. Juli 1930, nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthof „Zum Schachſpiel“, öffentlich und meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben oder
können vorher im Gemeindegeſchäftszimmer eingeſehen werden.

Ströbeck, den 21. Juli 1930.
Der Gemeindevorſteher.

Zurückgekehrt
San iteterat Dr. en

HKindenarzt,
Lindenweg 2S.

Postautofahrten!
Mittwoch, den 23. und Donnerstag, den 24. Juli 1930.
recktal-Hartenberg- (Wlldschwelnfütterung) -Ziegenkopf.

Abfahrt Holzmarkt 14 Uhr Fahrpreis 2.50 M.
Anmeldung im Städtischen Verkehrs amt, Holzmarkt

St. Johanniskirche.

Geiſtliche
Abendmuſik
am Mittwochb, 23. Juli, abends 8 Uhr

Geiſtliche Konzerte und Orgelwerke
vorbachſcher Meiſter

1. Sopran: Jäulemn Edith Beyex, Halberſtadt
2 Sopran: Frau Eliſe Schmidt Halberſtadt
Orgel: Albert Schmidt, Organiſt an St. Johannis

Eintritt frei? Vortragsfolge für
W Pfennig am Kircheingang-

Wir vergeben
an jedermann leichte Beſchäftigung von der Wohnung aus
uſw., auch als Nebenerwerb, nach unſeren Arbeitsunterlagen.

Monatsvercdienst his 600 Parke
Beginn und Verdienſt ſofort. Kapital nicht erforderlich

Neos Versand Gesellschaft m. h. N.
Münster W. Nu 60

Einer sage es dem andern,
was mir die Kundschaft täglich sagt „Rie-
solcda“ ist dasbeste Mittel gegen W a M e

en Friseur E n n ad t, Voigtei 14

Stadtkreis Halberſtadt, Gtl. H. Nr. 280, be

Einladung
ordnungsmäpigen

1. Geſchäfts Bericht. 2. Kaſſen Bericht

Der Aufſtrhtksvat.

An die Mitglieder des

Hulberſtüdter Fumillen- Vereins für Krunlenpſlegfe
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

zu der am Donnerstag, den 31. Juli 1930, abends 8 Ahr,bei Herrn O. Bollmann, Bakenſtraße 63 ſtattfindenden

halbjährlichen GeneralVerſammlung

Tagesordnung
4. Decharge-Erteilung. 5. Verſchiedenes.

Theune.

jachmännis
Güte, kaufen

Blücherstr. 19.

S
3. Reviſions Bericht

Oeſe, Iacke, Farben
unck alſe Bedarfsartikel

für Eackierungen und Anstriche

ßohstoff-bonossonschaft Cor Maler
Geschaäftszeit von 8-12 u.

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist
e Rostschutzfarben, Isoliermiättel geg. feuchte Wände

eh ausprobiert und von anerkannter
Sie am besten und preiswert bei der

2—5 Uhr. Hernr- le

wartvurg
Leuten wohlfeilern Tag
Der starke Andrang, den unser wohlfeiler Tag
bei den Halberstädter Hausfrauen gefunden

hat, veranlaßt uns am

Mittwoch den 23. Juli 1930 den

Hausfrauen- Tag
Zu einer halbenletztmalig zu wiederholen.

Portion Kaffee 1 Portion Kirschkuchen gratis

Wartburgjeden Mittwoch und Sonntag
nachmittags 3 Uhr

Künstler Konzert
Persönliche Leitung Herr Kapellmeister

Görſcke. Eintritt frei
Achtung Achtung

Hier ist die Wertburg auf Welle

Voranzeige!
Sonntag, den 27. Julf 1930

Kincler-Ferientag
Alle Halberstädter Schulkinder sind Freitag
den 25, Juli 1930, nachmittags zur Stelle.

Nähere Fiütteilung folgt

Poden- Schau
u

auf der Wartburg, verbunden mit Preis-
verteilung für die s schönsten Kostüme-
Die gesamte Veranstaltung wird gefilmt!

Die Vrautführung des Filmes findet am
Sonntag, den s August gleichfalls auf der

Wartburg statt.

voigtert
Von Mittwoch bis Sonnabend

21
villiger Fleisch- Verkauf

21

Junges fettes Rindfleisch Ptd O. 80Schmorfleischh r 499Gulasch 1.00odlagen eGehacktes Rindfleisch Pfd. 1.00
G KHahberjahn's Fieisch- Zentrale G

Ael Wege zurWegen Räumung meinesSoger verkaufe ich zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen

Schlafzimmer, echt Eiche 9 tberwendunSpeiſezimmer ver in 8 n.

Küchen, laſtert. en auf tat Were

Mit Friebe n e n eHarmonieſtraße 27.

Fahrräder
für Herren u. Damen, gebr.,

Rezeptbücher
hält ſtets vorrätig.

Drogerſe Fritz Böſche

zu verk. Weingarten 30. Breiteweg 11/12.

Zum Einmachen:

Se ehe Wilnzen nebſt
alizylpapier,alizy e vie zylpap Brut

werden durch chem. Giftgas
radikal beſeitigt unter ſtrenger

ZurWeinbereitung:

Weinhefen, Gärröhren, Diskretion. Ferner werden
Ballone uſw. Schwaben, Heimchen,

Löwen Drogerie, Ameiſen nebſt Brut
Walter Rathenau Ecke ſowie alles andere Ungeziefer

Seydlitzſtraße. ſofort abgetötet durch

o KammerfägerMöbelpolitur Wilh. Hauert,
RatsApotheke. Judenſtraße 30.

Hunderte von Dankſchreiben
Komme auch nach auswärts

Schäfer Martinsalhe
e Hautſchäden u. offene

eine. Ratsgvotheke.

Leſeſtoff

men en den 23. un 1930,

nachmittags s Dhr, abends s Uhr-

Spiegelsborge

Jutta Lohſfiünk
Engelbert Thiele
Sologesang Tanzduette
Einla ger Apachentanz

Kapelle Hammermüller

Il Eintritt frei

Künstler Konzert

Sternwarte
Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtler Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

de
Stern warte
üttwoch, den 23. Juli

singen

Willi Hoffmann, rever
Lemi Herhbst, Sopran

Sologesänge und Duette

u Aſtrologie wird billig und
gewiſſenhaft gedentet.

Beguinenſtraße 5, I r.

große Frucht,beeren verk. Pfd. 15 Pfg.

Gartenſtadt 41.

400
Wohannis u Stächel. n n n ſt

Täglich ab 2 Uhr

Fahrpreis 15 Pfennig
für Gäste

Preiswerte Speisen u Getränke
ff. Kaffee, Portion 32 Pfennig

am gläsernen Mönch

empfiehlt täglich von 6 bis 8 Uhr abends

F. neue Kartoffeln
mit Matjesheringe

Eine ger o be Bortio n mit Bütter für nur

S u Pfennig
Bedienungsgeld wird nicht erhoben!
Der Landhausweg durch die Thekenberge ist

abends elektrisch beleuchtet:

Queannurg,
Peerdigungsinſtitut und Gargmagazin

von Wilh. Friedrich vormals Rd. Pfau.

Langegaſſe 3. Telephon 912.
Uebernahme ganzer Beerdigungen

auch nach auswärts
Ueberführungen mittels LeichentransportAuto.

Vertragslieferant der freien Gewerkſchaften und Freidenkervon Quedlinburg und ren

e reOschers leben.

Volksfeſt mit reichlichen Spenden mit verſchönern
halfen, ſagen wir im Namen der Empfänger
unſern herzlichſten Dank.
wird immer mehr ein Feſt der HreisbewohnerOſchersleben, den 22. Juli 1930. 9

9 Wer Vorſtand der erzialdemotr. Partel.

c e

9

Allen den Gebern, die unſer Sommer und 9

9 99
Das Feſt.

Oeffentliche Sitzung
der Gemeindevertretung

am 22. Juli 1930, abends S Uhr
im Sitzungsſaal des Gemeindeverwaltungsgebäudes.

Tagesordnung.
1. Aufhebung der Polizeiverordnung vom 1. Februar 1900

betr. die Arbeiterfürſorge auf Bauten
2. Antrag des Pächters der Gemeindeobſtplantage auf Ver

längerung der Vertragsdauer.
3. Antrag des Gaſtwirts Zacharias in der Reſtauration

Kurpark Tanz zu erlauben.
4. Antrag der Ww. VBindſeil auf Gewährung einer Ent

ſchädigung anläßlich der ihr infolge Räumung ihrer
Wohnung im Gemeindeverwaltungsgebäude, Markt 1,
entſtandenen Umzugskoſten.

5. Angelegenheit Förſter Mäter, Forſthaus Scharfenſtein
betr. Schulmöglichkeiten und Lichtanſchluß.

6. Antrag des Pächters des Hotels Prinzeß Jlſe aufReviſion des Pachtvertrages bezügl. der Höhe der Pacht

7. Antrag des Geflügelzuchtvereins Jlſenburg auf Be
willigung eines Bargeldpreiſes anläßlich der Harzgau
verbandsgeflügelausſtellung.

8. Antrag des Hriegsinvaliden Heinrich Dannhauer auf
Erteilung der Genehmigung die am Gemeindeberge auf
geſtellte Verkaufsbude vergrößern zu dürfen

9. Mitteilung über den Stand der Arbeiten betr. Baſſin
neubau Zantierplatz.

Jlſenburg-Harz, den 18. Juli 1930.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Dheofel.

a Marktfestspieles

Mittwoch s
einmal g
„DIE DEUTSCHEN

KLEINSTAEDTER“

Mark 0.50 bis 2.50

Vorverkauf Goebel,
Markt

jeglicher Art
liefert pünktlich

ins Haus

m VLoltsSucnandiung
Surgſtraße No. 30 Telephon 772

Im Werni i 9 II
ung aenas in re

Schloß -Lichtspieſe
Kahnhof Westerntor,

Dienstag Mittwoch Donnerstag

e Nur 3 ſagedas hervorragende Doppelprogramm-

Täglich ab 7 Uhr abends-
L.

Hans Stüwe Renee Herible
Klfred Abel J. Kowaltsambovskiin dem deutschen Milltonen-Großfilm

CagliostroDas a Leben und die Liebe eines großen

Abenteurers-
l.

Junghorn eerblensehhoit

Das Wasser als Wement
die. Naturschauspiele großartiger Wasserfälle

ais Symbole der Ur kraft des Wassers
Ton-Film- Lustspiel

Mlick und lockies LiebesfahrtIm Beiprogramm

Rund um den Kaiserdom
n Deulig -Welt-Wochenschau r

Film-Bericht-Erstattung
der Schloß Lichtspiele

Hassceröclern Schützenfest 1930

W



hoben!

erge ist

htet!

S

V

c

1. Seilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 169
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Gedenktage

22. Juli.

1789 Min. Foulon (Freßt Heul) gel. 1807 Aufhebung der
Leibeigenſchaft in Polen. 1823 Dichter Ferdinand Dranmor. S
1909 Dichter Detlev v. Liliencron. 1910 fTölde, Aſylvereins-
Gründer. 1918 Turkeſtan wird Republik. 1919 Großer Berg
arbeiterſtreik in England.

Keine Milderung der ſeuchenpolizeilichen
Maßnahmen

In neuerer Zeit werden nach amerikaniſchem Vorbild auch in
Deutſchland Hotels errichtet, in denen jedes Hotelzimmer einen be
ſonderen Baderaum beſitzt, in dem ſich meiſt auch ein Abort be
findet. Dieſe Abort-Baderäume werden aus Gründen der Koſten
erſparnis nicht an die Außenſeite der Gebäude verlegt, in der ins
Freie führendes Fenſter angebracht wird, ſondern ſie werden in der
Regel ohne ſolche Fenſter zwiſchen Korridor und Zimmer gelegt;
die Beleuchtung erfolgt durch elektriſches Licht, die Entlüftung
durch Luftſchächte.

Am 17. Juli hat ſich der Preußiſche Landesgeſund-
heitsrat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, unter
dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des Miniſterialdirektors Dr. S ch o
vohl, mit der Frage beſchäftigt, ob vom geſundheitlichen Stand
punkte unter Berückſichtigung der Eigentümlichkeiten eines Hotel
betriebs gegen die geſchilderten Einrichtungen ernſtliche Bedenken
vorliegen. Er kam auf Grund ſeiner Beratungen zu dem Ergebnis,
daß in Hotels gegen die Anlage von Aborten und Badezimmern
vhne ins Freie gehende Fenſter vom geſundheitlichen Standpunkt
aus nichts einzuwenden ſei, vorausgeſetzt, daß eine Lüftungsanlage
mit ſolchen Ausmaßen und mit ſolchen Vorrichtungen vorhanden
iſt, daß eine genügende Lüftung des Abort-Baderaums während des
ganzen Jahres hinlänglich geſichert erſcheint, und daß das Abort
Badezimmer mit dem Wohnraum und dem Flur durch einen Vor
flur verbunden iſt.

Am gleichen Tage beriet der Landes geſundheitsrat über die
Frage, ob ſich eine Milderung der ſeuchenpolizeilichen Maßnahmen
gegen Diphtherie und Scharlach empfiehlt, insbeſondere im Sinne
einer Abſchaffung bzw. Einſchränkung der Wohnungsdesinfektion.
Der Landes geſundheitsrat kam einſtimmig zu dem Ergebnis, daß
eine Milderung der ſeuchenpolizeilichen Maßnahmen gegen Divh
therie und Scharlach, insbeſondere der Beſtimmungen hinſichtlich
der Erfaſſung der Krankheitsfälle (Meldung, Ermittlung, Jſo
lierung) nicht in Frage komme, und daß eine Einſchränkung der
Wohnungsdesinfektion bereits nach den zur Zeit geltenden Beſtim
mungen möglich ſei. Eine vollſtändige Abſchaffung der Wohnungs
desinfektion oder eine Einſchränkung derſelben üher den Rahmen
der beſtehenden Beſtimmungen hinaus ſei jedoch nicht angezeigt.

Die geltenden Renkenbankſcheine. Um irrigen Auffaſſungen
im Publikum zu begegnen, macht die Deutſche Rentenbank darauf
aufmerkſam, daß ſowohl die Rentenbankſcheine zu 1000, 500 und
100 Rentenmark mit Ausſtellungsdatum vom 1. November 1923
(ohne Kopfbild) als auch die Rentenbankſcheine zu 50 Rentenmark
(mit Kopfbildnis eines Landmannes) vom 20. März 1925, 10 Ren
kenmark (mit Kopfbildnis einer Landfrau vom 3. Juli 1925 und
5 Rentenmark (mit Kopfbildnis eines Landmädchens) vom 2. Jan.
1926 nicht aufgerufen, alſo nach wie vor geſetzlich zugelaſſene Zah
e ſind und unbedenklich in Zahlung genommen werden
önnen.

Dienstag, den 22. Fuli 1930

Wichtiges für das Einkochen.
Beſorge nur ſoviel Früchte, wie an einem Tag eingekocht wer

den können. Nimm lieber ein paar Pfund weniger, aber verwende
nur beſte Sorten, die nicht überreif ſind. Gläſer, Flaſchen und
Töpfe ſind tadellos ſauber zu halten, am beſten ſpült man ſie vor
dem Gebrauch nochmals in heißem iMiWaſſer, das gleichzeitig des
infizierend wirkt. Der Gummiring muß vollkommen trocken auf
den trockenen, unbeſchädigten Glasrand aufgelegt werden, und auch
der Deckel muß ganz trocken und glatt ſein.

Wird im Weck Apparat eingekocht, ſo iſt der Stand des Thermo-
meters immer zu beobachten und die vorgeſchriebenen Kochzeiten
ſind genau einzuhalten.

Zum Abkühlen der Gläſer nehme man den Deckel des Behälters
ab, damit die Dämpfe entweichen, laſſe aber die Gläſer ſelbſt in den
Metallklammern feſtſitzen. Sind die Gläſer vollſtändig kalt gewor
den, probiert man an dem Deckel, ob das Glas richtig geſchloſſen iſt
und läßt die Gläſer ein paar Tage in unmittelbarer Nähe ſtehen
damit man die ſich evtl. öffnenden Gläſer nochmals kochen kann

Arbeiker-Samarikerbund, Kolonne Wernigerode.
den 22. Juli, 19.45 Uhr: Antreten.
ſcheinen iſt Pflicht.

Engliſche Arbeiterführer in Wernigerode. Namhafte engliſche
Arbeiterführer und Kommunalpolitiker treffen demnächſt in Werni
gerode ein und werden in unſerem Gewerkſchaftshaus unter
gebracht. Am 29. Juli (Dienstag) wird eine Abſchiedsfeier im Ge
werkſchaftshaus veranſtaltet, auf die wir heute ſchon die organi
ſierte Arbeiterſchaft aufmerkſam machen. Der Gen. Reichardt
wird aller Vorausſicht nach die engliſchen Gäſte begrüßen. Wir
wollen Hoffen, daß ſich unſere Wernigeröder Arbeiterſchaft recht
zahlreich an dieſer Feier beteiligt.

„Marktfeſtſpiele“. Am Mittwoch, den 23. Juli, 20,30 Uhr,
geht als einmalige öffentliche Aufführung Auguſt v. Kotzebues be
kanntes Luſtſpiel „Die deutſchen Kleinſtädter“, das im
vergangenen Jahr hier allſeitig mit ſtarkem Beifall aufgenommen
wurde, über die Marktblihne. Um den Beſuch auch allen Bevölke-
rungskreiſen zu ermöglichen, hat die Bühnenleitung ſich entſchloſſen,
die Preiſe für dieſe Aufführung zu ermäßigen. Sie betragen
Sperrſitz 2,50, 1. Platz 1,75, 2. Platz 1,25, 3. Platz 0,75, Stehplatz
0,50 Mark; Schüler: 2. Platz 0,75. Vorverkauf im Konfitürenge
ſchäft Göbel am Markt (Tel. 772). Eine Wiederholung findet am
Mittwoch, den 30. Jult, jedoch nur als geſchloſſene Vorſtellung für
eine Holländiſche Reiſegeſellſchaft, ſtatt.

Glaube und Heimak. Die Aufführung von „Glaube und Hei
mat“ war eine Gan ung Solch Poackenden Momente, wie ſie
Karl Hörner in ſeiner Rott-Bauerrolle hineinlegte, wird man nie
mals auf einer Bühne im geſchloſſenen Raum hervorbringen
können. Auch die Szene des Kampfes mit dem „Reiter des Kaiſers
(Herbert Wilk) war hervorragend. Der Alt-Rott von Franz Röhn
ſtand ebenſolls auf darſtelleriſcher Höhe, auch die Rottin von Edith
Bonus. Und wer das wirklich gute Spiel der kleinen Giſi Hartig
als „Spatz“ erleben durfte, wie ſie ſich mit Gewandtheit über die
natürliche Brücke in den Mühlbach ſchwang, muß zugeben, daß
man der Jnkendanz Hartig Dank ſagen muß für das ergebene
Spiel. Eine eigene Note gab Albert Mautz dem Engelbauer, dem
Rudolf Hartig und Gretl Schmite in ausgezeichneter Form gegen

Dienstag,
Pünktliches und zahlreiches Er
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gibt es, als eine Anzeige in der
e „Harzer Volksſtimme“

5. Fahrgang

überſtanden. Ein gelungenes Vagantenpaar gaben Arno Aßmann
und Vera Münchow. Wolf Lukſch zeigte ſich als Peter Rott als be
ſonderer Darſteller Hervor gehoben zu werden verdient, daß die
Vorſtellung zum Andenken der 490 Jahrfeier der Augsburger Kon
feſſion angeſetzt war.

Schloß Lichtſpiele. Ein Meiſterſtück europäiſcher Filmkunſt
iſt der Film „Caglioſtro“ mit Hans Stüwe in den Haupt
rollen. Das phantaſtiſche Leben des großen Abenteurers und Erz
zauberers Caglioſtro, der im achtzehnten Jahrhundert als Arzt,
Naturforſcher, Alchimiſt und Geiſterbeſchwörer durch Europa zog,
vom päpſtlichen Bann und den. Flüchen aller Geiſtlichen verfolgt,
von neugierigen Frauen halb gefürchtet, halb geliebt, iſt ein reiz
voller Filmſtoff mit trefflichen Bildern vom höfiſchen Leben.

Einen wunderbaren Ufa-Film von hochkulturellem Wert iſt das
einzig in ſeiner Art daſtehende Filmwerk „Jungborn der
Menſchheit Weiterhin zeigt eine Reihe von Bildern aus
dem Naturleben, wie das Waſſer als lebenſchaffendes Element
Pflanzen, Tier und Menſch erhält. Ein ſchöner Kulturfilm
„Rund um den Kaiſerdom“ u. die „Deulig- Woche“,
ergänzen dieſen intereſſanten und ſehenswerten Spielplan. Ganz
ausgezeichnet gelungen und ſehenswert iſt der von Herrn Unger
ſelbſt gedrehte Film vom Haſſeröder Schützenfeſt.

Marktkfeſtſpiele Wernigerode-Harz. Aus praktiſchen Gründen
finden die Aufführungen zukünftig nur noch Mittwochs und
Sonnabends um 20.30 Uhr ſtatt. Die nächſten Vorſtellungen
ſind: Mittwoch, den 23. Juli „Die deutſchen Kleinſtädter“ und
Sonnabend, den 26. Juli: Uraufführung „Die Wette mit dem Tod“
von Lola Landau.

Deutſcher Stkenographenkag Berlin 1930. Zu der Tagung des
Deutſchen Stenographenbundes (Bund für Einheitskurzſchrift), die
Anfang Auguſt in Berlin ſtattfindet und die die größte Stenogra
phenverſammlung der Welt ſein wird, haben Staat und Wirtſchaft
bereits ihre Teilnahme zugeſagt. Reichspräſident von Hindenburg
hat für das große Wettſchreiben, das in Verbindung mit der Tagung
abgehalten wird, und zu dem eine Maſſenbeteiligung zu erwarten
iſt, ſchon jetzt einen wertvollen Ehrenpreis zur Verfügung geſtellt.
Das Verhandlungsprogramm wird die große Bedeutung der Kurz
ſchrift auf allen Gebieten des Schreibverkehrs zum Ausdruck brin
gen. Die Feſtrede hält Staatsſekretär a. D. Heinrich Schulz, der
während ſeiner Amtszeit im Reichsinnenminiſterium mit beſonderer
Energie für die Schaffung der deutſchen Einheitskurzſchrift gewirkt
hat. Vom Standpunkt der Wirtſchaft wird Handelskammerſyndikus
Dr. Gertz (Koblenz) über die Bedeutung der Kurzſchrift ſprechen.
Der Referent für Kurzſchrift im Reichsinnenminiſterium des Jnnern,
Oberregierungsrat Dr. Becker, hat einen Vortrag zugeſagt, in dem
er auf die Beurteilung der Einheitskurzſchrift durch die Behörden
des Reiches und der Länder eingehen will. Weitere Redner werden
u. a. auch das Arbeitsgebiet der Schule behandeln. Sie alle werden
erkennen laſſen, welch tiefer Geiſteswert der ſtenographiſchen Erfin
dung und der ſtenographiſchen Arbeit innewohnt.

Ablehnung der Zuſammenarbeit mit Skreikbrechern iſt nicht
ſikkenwidrig. Aus den Entſcheidungsgründen eines Urkteils des
Reichsarbeitsgerichts geht hervor, daß die Ablehnung der Zuſam
menarbeit mit Streikbrechern nicht unſtatthaft und nicht
ſüttenwidräg iſt, ſoweit ſie nach den Verhältniſſen des Einzel
falles im Einklang mit den Anſchauungen der Berufsgenoſſen und
den allgemeinen ſittlichen Anſchauungen des ganzen Volkes ſteht. Jm
vorliegenden Falle ſpricht es für die Beklagten, daß es nur ihrer
drei waren, die gegen zwei aufgetreten ſind von einem übermäßigen
Druck, von Ausnützung einer ſtarken Machtpöſition kann alſo nicht
geredet werden. Ueberdies war von Hauſe aus zweifelhaft, ob nicht
der Arbeitgeber lieber die drei Beklagten entlaſſen würde als die
beiden Kläger. Endlich haben die Beklagten, als ſpäter der Arbeit
geber doch die Kläger wieder einſtellte, ſofort die Konſequenz gezo
gen und ſind ausgetreten. obſchon der Arbeitgeber ſie zu halten
ſuchte; ein Beweis, daß Rückſichten der Standesehre ſie geleitet
hatten.

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

46 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Herr Schminski, Sie wiſſen ja Beſcheid, jehn Se doch mal

bei n Schloſſer rum, det die Perſon bei ihr Kind kommt,“ ſagte die
Nachbarin

Gutmütig trottete der Alte ab.
Mine kniete vor der Tür nieder, verſuchte durch das Schlüſſel
e zu ſehen und rief koſende, beſchwichtigende, zärtliche

orte.
„Du, Mutta,“ ſagte das junge Mädchen mit der Brennſchere,

„Bruno ſingt immer det von „Male mit n Klaps“, wenn er ſe be
jejent. Se hat voch n Klaps weg; ſchon mehr wie eenen. Du
hättſt ihr mal ſehn ſollen, wie ſie jeſtern losjondelte zum Rad
ſchlagen! Un nen jrünen Strauß trug ſe an de Bruſt!“

Verſchiedene Leute kamen jetzt die Treppe herauf; Herr
Schminski hatte Alarm geſchlagen Auf einmal wußte jeder etwas
über Mathilde zu berichten. Sie ſtellten ſich alle um Mine auf.

„Sie, Fräulein,“ ſagte der Flickſchneider, der gerade gegenüber,
fünf Treppen, auf der anderen Hofſeite wohnte, „wie konnten Se
der bloß det Kind anvertraun?! Jk habe ihr öfter abends mit de
Kleene an'n Fenſter ſtehn jeſehn. Jk dachte jeden Oogenblick: Nu
ſchmeißt ſe t runter! Vorjeſtern abend war ſe janz aus n Häus-
chen, da ſtand ſe alleene an'n Fenſter, ſplinterfaſernackicht, in n
Hemde, un ruptpe ihren Myrtenſtock ab. Un lachte immerzu.“

„Wat Se nich ſagen?!“ Das ganze Intereſſe wendete ſich jetzt
dem Schneider zu.

„Mit die is s ann Ende,“ ſagte er in demſelben Tonfall, wie:
„Die Hoſe is fertig.“ „Jeht ihr man ſuchen, die liegt irgendwo in
n Kanal. Jk wer' mal jleich auf de Pollezei abſchieben un Mel
dung machen.“

„Jk habe ihr noch jeſtern nachmittag jeſehn, wie ſe hier de
Straße lang jing,“ ſchrie eine Frau. „Jk habe mir noch nach ſe
rumjedreht, weil ſe ſo fein war. Mir ſah ſe ſarnich!“

„J bin ſe och bejejent,“ rief eine andere „Se quatſchte im
merzu wat vor ſich hin. Jk jloobe, ſe ſagte: „Jch komme ja ſchon,
ich komme!“ Un denn lachte ſe und quaſſelte janß ſeelenvergnügt.“

Ein angenehmes Gruſeln überlief alle
„Sie können von Jlück ſagen, wenn Se Jhre Kleene noch an

n Leben finden ſagte die Nachbarin freundlich zu Mine. Wie
leicht läßt ſo eene en Kind verhüngern oder tut ihn wat an. So
ne Leute ſind ja jänzlich unzurechnungsfähigl“

Mine zitterte am ganzen Leib; immer wieder rüttelte ſie angſt
voll an der Tür.

Endlich kam Her Schminski mit dem Schloſſer. Der Mann
konnte kaum hantieren, ſo umdrängten ihn die Neugierigen. Als
die Tür aufſprang fielen ſie förmlich in die Stube; Mine kam nicht
einmal als erſte hinein. Aber am Bett war ſie doch zuerſt, mit
einem Sprung hatte ſie alle andren überholt.

Fridchen lag da mit offnen, erſchrockren Augen. Mit einem
Gurt war ſie ſorgſam in den Betten feſtgeſchnürt, herausfallen hatte
ſie ſo nicht können. Der Reſt einer noch nicht gänzlich abgeknab
berten Schrippe war auf den Boden gekollert. Die Augen des
Kindes waren verſchwollen vom Weinen; die kleine Kehle war
heiſer vom Schreien, kein lauter Ton wollte mehr heraus. Als es
die Mutter erkannte, lächelte es matt

Mi einem Schrei riß Mine ihr Fridchen an ſich; unzählige Küſſe
drückte ſie auf die blaſſen Bäckchen, auf die verſchwitzten Härchen.
Und dabei mußte ſie in einem fort lachen und weinen vor lauter
Glück.

Die Umſtehenden nahmen regen Anteil
„Wat for'n niedlichet Mächen!“
„Allerliebſte kleene Jöhre!“
„Jammerſchade, wenn die wat paſſiert wäre!“
Fridchen wurde reichlich bewundert.
Eben befühlte die Nachbarin mit Sachkenntnis die Beinchen der

Kleinen; ſie hatte zu dieſem Zweck die rotweißgeringelten Woll
ſtrümpfchen ein wenig heruntergeſtreift. n bißken lappig aber
doch ordentlich wat dran. Looft ſe ſchon? Wie alt is ſe denn?
Zwee, wat?“

„O ne, erſt im ſechzehnten Monat,“ ſagte Mine, mit einem Ge
fühl ungeheuren Stolzes

„Wat Se nich ſagen?!
ſein.“

Jede Frau wollte Fridchen mal ſehen, um zu prüfen, wie ſchwer
ſie ſei. Sie wanderte von Arm zu Arm. Kein Menſch dachte an
Mathilde, auch Mine nicht, bis plötzlich das Mädchen mit der
Brennſchere, das neugierig herumgeſpäht, überlaut rief: „Nu

wird's Tag! Da hat ſe richtig den janzen Myrtenſtock ratzekahl je
ſäbelt, un ik dachte doch mal an meinen Hochzeitstag ne Anleihe
bei ſe zu machen!“

„V, mit die ollen Myrten, jeh du man ruhig ſo,“ fuhr die Mut
ter ſie an. „Da druf kommt's nich an. Vor de Hand biſte noch
ville zu jrün, um an ſo wat zu denken.“

„Der ſchlägt nich wieder aus,“ meinte nachdenklich der Schneider
und betrachtete den Myrtenſtock. „Na, nu braucht ſe ja voch keenen
mehr; die liegt unten in de Spree.“ Davon ließ er ſich nicht ab

Ne, da könen Se aber voch ſtolz uf

bringen.

Mine, ihr Kind auf dem Arm, drängte ſich erſchrocken neben ihn.
War's wirklich wahr, die Mathilde kam nicht mehr wieder?! Jhre
Augen wurden groß und ſtarr und wo ſollte ſie denn nun mit
Friöchen hin?! Das Blut ſtieg ihr ſiedendheiß zu Kopf. Was
nun Um Gottes willen, wohin mit dem Kind

„Ach Jeſes,“ ſtammelte ſie beſtürzt, „wo ſoll ich denn nu Frid-
chen laſſen? Ich bin in Dienſt!“ Mit Entſetzen fiel's ihr zugleich
auf die Seele: ſie war ſchon zu lange ausgeblieben, nun mußte ſich
Herr Müldner allein den Kaffee kochen!

„O je, o je!“ Ratlos, in höchſter Verlegenheit ſah ſie ſich um.
„Haben Se denn jar keene Verwandte?“ fragte die Nachbarin
„O ja one ja, ja, aber
„Na, ik weeß ſchon, die wollen Se damit nich jerne kommen.“
Mine nickte und wurde dunkelrot.
„Na, wiſſen Se wat man is doch keen Unmenſch, man kennt

ſo wat ja jeben Se mich de Kleene! Se wer'n ſchwerlich wat
andret finden. Heutzutage will ſich keener mehr mit ſo wat be
mengen. Da is ja voch keen Verdienſt nich bei, man muß zu ville
verfuttern; immerzu pappen wollen de Jöhren. Fufzig Fennije den
Tag is ſo jiut wie umſonſt, nun weil Sie et ſind!“

Die Tochter mit der Brennſchere wollte Einwand erheben: kleine
Kinder machten ſo viel Geſchrei, ſie wollte wenigſtens ihre unge
ſtörte Nachtruhe haben. Aber die Mutter ſchrie ſie an „Halt'n
Rand! Die wer'n wer ſchon ſtille kriegen. Jk nehme ihr!“

Und damit hob ſie das Kind ohne weiteres von Mines Arm und
trug's hinüber in ihre Wohnung. Mine folgte.

Als hätte ſelbſt Fridchen den Unterſchied zwiſchen Mathildes
armer, aber ſauberer Stube und dem wüſten Durcheinander, das ſie
hier aufnahm, bemerkt, ſo erhob ſie jetzt ein heiſeres, gequältes
Geſchrei.

Mit ſcheuen Blicken ſah ſich Mine um. O, wie ſah das hier aus!
Ungemachte Betten, beſpuckte Dielen, leere Bierflaſchen in den
Ecken, unabgewaſchenes Geſchirr auf dem Herd, Lumpen, ſtatt Gar
dinen, vor die Fenſter gehängt. In allen Winkeln Schmutz, Schmutz
Viel zu viel Menſchen in den zwei engen Stuben. Eben erhob ſich
gähnend ein Schlafburſche, ein halbwiichſiges Mädchen wichſte Stie
fel, ein zweiter Schlafburſche ſchrie nach ſeinem Kaffee. Eine gänz-
lich verbrauchte Luft, alle möglichen Gerüche.

Frida jammerte, angſtvoll wollte Mine ſie wieder an ſich nehmen,
aber die Frau wehrte ihr; ſie ſchien beleidigt. „Wat, Se denken
woll, ik wer nich mit ſe fertig? O fermoſt! Jehn Se man! Sowie
ſe Jhnen nich mehr ſieht, is ſe janz zufrieden. Wat, mein Schnu
teken? Sſſ ſſſ Jehn Se man bloß!“ Sie drängte Mine
zur Tür.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Halberſtadt.
Kraftwagenführer auf der Landſtraße.
Auf einer Landſtraße bei Frankfurt a. O. war abends Frau L.

welche auf einem Nade führ, von einem Kraftwagenführer P. über
fahren und erheblich verletzt worden. Als der Kraftwagenführer P.
zur Rechenſchaſt gezogen wurde, machte er zu ſeiner Verteidigung
geltend, er habe Frau L. auf der betreffenden Landſtraße nicht
ſehen können, da er von dem Licht eines entgegenkommenden Kraft
wagens des Viehhändlers S. geblendet worden ſei; auch ſei er vor
ſichtig mit einer Geſchwindigkeit von nur 20 km in der Stunde ge
fahren. Während das Amtsgericht den Angeklagten P. freiſprach,
verurteilte ihn die Strafkammer in Frankfurt a. O. zu 100 Mk.
Geldſtrafe und betonte, P. habe ſich der fahrläſſigen Körperver
letzung ſchuldig gemacht, indem er mit einer Geſchwindigkeit von
etwa 40 50 Kilometern auf der Landſtraße gefahren ſei; aus S 18
der Reichsverordnung über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen gehe
hervor, daß die Fahrgeſchwindigkeit ſo einzurichten ſei, daß der
Führer des Kraftfahrzeuges in der Lage bleibe, ſeinen Verpflich
tungen Genüge zu leiſten. P. ſei nach den angeſtellten Ermittlungen
nicht mit 20 Kilometern in der Stunde, ſondern mindeſtens mit der
doppelten Geſchwindigkeit auf der Landſtraße gefahren und habe
unter dieſen Umſtänden damit rechnen müſſen, daß ein Zuſammen
ſtoß erfolgen werde, wenn er von dem Licht eines entgegenkommen
den Kraftwagens geblendet worden war und gleichwohl die Ge
ſchwindigkeit ſeines Kraftwagens nicht herabminderte, ſodaß er auf
der Stelle hätte anhalten können. Dieſe Entſcheidung focht P. durch
Reviſion beim Kammergericht an und behauptete, er ſei nur mit
einer Geſchwindigkeit von 20 Kilometern in der Stunde gefahren
und habe die Geſchwindigkeit ſeines Kraftwagens herabgemindert,
als er von dem Licht des Kraftwagens des Viehhändlers S. ge
blendet worden ſei. Der III. Strafſenat des Kammergerichts wies
aber die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zuritck und
führte u. a. aus, die Entſcheidung der Strafkammer in Frankfurt
a. O. ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Das Reviſionsgericht ſei an
die Feſtſtellung der Strafkammer gebunden. Einwandsfrei ſei feſt
geſtellt, daß P. mit einer Geſchwindigkeit von 40—50 Kilometern
in der Stunde mit ſeinem Kraftfahrzeug gefahren ſei und die Ge
ſchwindigkeit des Kraftwagens nicht herabgemindert habe, obſchon
er durch das Licht des Kraftwagens des Viehhändlers S. geblendet
worden ſei. Mit Recht ſei P. wegen fahrläſſiger Körperverletzung
verurteilt worden, da er unter den obwaltenden Umſtänden mit
einem Zuſammenſtoß habe rechnen müſſen. (Aktenzeichen: 3. S.
27. 5. 30).

Liederabend in der Skernwarte. Heute abend findet in der
Sternwarte ein Liederabend des Sängerbundes ſtatt, der ſich wieder
viele Freunde des Geſanges anlocken wird. Es ſei deshalb nochmals
auf ihn hingewieſen

S St. Johanniskirche. Mittwoch findet die zweite geiſtliche
Abendmuſik ſtatt. Die Reihe wurde eröffnet durch einen Bach
Abend. Diesmal werden Werke vorbachſcher Meiſter muſiziert. Am
Anfang ſteht ein Orgelwerk Dietrich Buxtehudes, des größten Orgel
meiſters vor Bach. Jn dieſem Werk ſchlummert eine Kraft, wie ſie
nur wahrhaft große Meiſter in eine ähnliche Form zwingen können.
Ein geiſtliches Konzert Heinrich Schütz's für zwei Soprane „Der
Herr iſt groß und ſehr freundlich“ iſt in ſeiner herben Schönheit ein
wahrhaftes Zeugnis von Gottes Größe Die Variationen J. G.
Walthers über „Meinen Juſeum laß ich nicht“, führen uns hinein
in eine ſpätere Zeit der Worktauslegung. Dieſe flüſſige Melodik
und Harmonik finden wir nur in der Blütezeit der Polyphone. Die
Variationen des Weißenfelſer Meiſters ſind eine genaue Auslegung
der Strophen unſeres Geſangbüchliedes Nr. 313. Die ſchöne Me
lodie Andreas Hammerſchmidts ſingt uns eine Sopranſtimme vor.
Das geiſtliche Konzert J. Ph. Kriegers über die Dichtung Angelus
Sileftus „Wo wilt du hin, weil's Abend iſt“ iſt wohl mit das
Schönſte, was wir an proteſtantiſcher Muſik ähnlichen Jnhalts
haben. Ein ſchlichter Orgelchoral leitet über zur Schlußſtrophe der
Gemeinde. Der Eintritt iſt frei. (Siehe Anzeige).

Aſche hat wenig Dungkraft. Jn Kleingärten ſieht man immer
wieder Aſche in der Abſicht ausgeſtreut, damit den Boden zu ver
beſſern und mit Nährſtoffen zu verſorgen. Dieſe Erwartungen er
füllt die Aſche jedoch nur, wenn ſie von Holz ſtammt. Namentlich
Buchholzaſche enthält viel Kali, im Zentner etwa zehn Pfund,
daneben noch 4—5 Pfund Phosphorſäure. Dagegen iſt der Nähr
ſtoffengehalt der am häufigſten vorkommenden Brikett- und Braun
kohlenaſche verſchwindend klein. Sie enthält dagegen oft chemiſche
Verbindungen, die den Pflanzen ſchaden können. Auf leichte, trockene
Böden ſollte man niemals ſolche Aſche bringen, denn er wird da
durch noch trockener und unfruchtbarer. Steinkohlenaſche wird
manchmal ihres Kalkgehalts wegen zum Lockern ſehr bindigen oder
ſauren Bodens empfohlen, iſt in Wirklichkeit aber kein geeignetes
Mittel dazu. An Kali- und Phosphorſäure weiſt ſie nur Zehntel
prozente auf. Torfaſche enthält etwa Prozent Phosphorſäure
und 12 Prozent Kali. Damit iſt auch nicht viel gewonnen, aber
auf ſchwerem Boden kann man ſie mit verarbeiten, ohne ſchädliche

Wirkungen befürchten zu müſſen.
Man achte auf den Mülleimer im Sommer! Alle Haushalte,

die gezwungen ſind, die Abfälle in den Mülleimer zu werfen, müſſen
gerade während der heißen Monate ein Auge auf ihn haben. Was
wandert nicht alles in dieſen Eimer hinein! Iſt es da verwunder
lich, daß ſolch ein Eimer ſchon nach kürzer Zeit einen üblen Geruch
ausſtrömt? Es geht aber ſehr oft nicht, daß mehrmals im Laufe
des Tages ſolch ein Eimer hinuntergetragen wird. Durch dieſe
Abfälle, die gar ſchnell in Zerſetzung übergehen und üble Gerüche
ausſtrömen, wird die Luft nicht nur verpeſtet, auch Fliegen werden
angelockt. Es iſt daher dringend zu raken, den Abfalleimer mit einer
Lauge von übermanganſaurem Kali bis zu einem Drittel anzu
füllen, ihn damit auszuwaſchen und wieder auszugießen. Die
Flüſſigkeit braucht nur leicht roſa zu ſein. Hierdurch wird jeder
häßliche Geruch aus dem Eimer genommen.

Warnung vor einem Schwindler. Jn der Wernigeröderſtraße
erſchien vorgeſtern ein Mann, der die Waſſeruhr zu ſehen wünſchte.
Sie wurde ihm, da man annahm, daß er von den ſtädtiſchen Wer
ken war, auch gezeigt. Nachdem der Mann ſich in einem Buche die
Ziffern aufgeſchrieben hatte, verlangte er das Waſſergeld im Be
krage von 20 Mark. Die Frau des Hauſes beanſtandete aber die
Höhe. Sie meinte, ſo viel Geld hätte ſie ſonſt nicht in einem gan
zen Jahr bezahlt. Unter allerlei Redewendungen entfernte ſich
dann der Mann. Als er gegangen war, wurde durch Nachfrage
feſtgeſtellt, daß es ſich um keinen Beauftragten des ſtädtiſchen Wer
kes handelte. Der Mann trug auch nicht, wie es bei ſtädtiſchen An
geſtellten uſw. der Fall iſt, eine Dienſtmütze. Da anzunehmen iſt,
daß der Schwindler ſeinen Trick anderswo auch verſucht und viel
leicht noch geſchickter vorgehen wird, ſei vor ihm gewarnt. Auf je
den Fall aber benachrichtige man bei ſeinem Auftauchen ſofort die
Kriminalpolizei.

Eine jugendliche Ausreißerin feſtgenommen. Weil es ihr in
der bunten Stadt am Harz zu eng und zu langweilig geworden
war, hatte ſich eine 15jährige Schöne heimlich aufgemacht und war
ausgezogen, die Welt und andere Menſchen kennen zu lernen. Aber
weit kam die Ausreißerin nicht. Nur bis Halberſtadt reichte ihre
heimliche Flucht. Hier machte die inzwiſchen benachrichtigte Polizei
ihrer Entdeckerfahrt ein Ende. Die tatendurſtige Wernigeröderin
wurde ihren Eltern wieder zugeführt.

Loyale Rückforderung von Fürſorgeleiſtungen. Den Fürſorge
verbänden ſteht ein Anſpruch auf Rückerſtattung der aufgewendeten
Koſten gegen den Unterſtützten zu, wenn dieſer zu hinreichendem
Vermögen oder Einkommen gelangt iſt. Bei der Verwirklichung
dieſes Anſprüches iſt weiteſtgehende Rückſicht darauf zu nehmen,
daß nicht nur die Art der Koſteneinziehung die wirtſchaftliche Exi
ſtenz des Erſatzpflichtigen gefährdet wird. Der Preſſedtenſt des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten weiſt auf einen Erlaß des
preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt hin, wonach die Für
ſorgeverbände beiden Beſtimmungen nicht gerecht werden, wenn ſie
gegenüber Arbeitsloſen, insbeſondere langfriſtigen Arbeitsloſen,
die nach Durchlaufen der Arbeitsloſen- Und Kriſenunterſtützung der
öffentlichen Fürſorge anheimgefallen ſind, allein aus der Tatſache
der Wiederaufnahme von Lohnarbeit und des Lohnbezuges folgern,
daß der Erſatzanſpruch bereits entſtanden iſt oder geltend gemacht
werden dürfte. Selbſt wenn das Lohneinkommen den Richtſatz der
öffentlichen Fürſorge erheblich überſchreitet, wird zunächſt die Er
ſatzpflicht noch nicht gegeben ſein, wenn z. B. der Unterſtützte wäh
rend der Arbeitsloſigkeit Schulden gemacht hat, die zunächſt getilgt
werden müſſen, oder er oder ſeine Angehörigen in Kleidung und
Ernährung derart zurückgekommen ſind, daß zur Erhaltung der
Arbeitsfreudigkeit und der Arbeitskraft zunächſt einmal Anſchaf
fungen und Ausgaben gemacht werden müſſen. Erſt wenn ſolche
vördringlichen Bedürfniſſe nicht mehr vorliegen oder befriedigt
werden könnten, kann von hinreichendem Einkommen geſprochen
werden, das die Geltendmachung des Erſatzanſpruches rechtfertigen
könnte. Aber auch dann muß bei der Einziehung, insbeſondere
durch Zulaſſung angemeſſener Teilzahlungen, vermieden werden,
daß der in Anſpruch Genommene oder ſeine Angehörigen alsbald
wieder in Not, die nicht gerade Hilfsbedürftigkeit zu begründen
braucht, gerät.

Wächstum und Größe unſerer Waldbäume. Von unſeren
Waldbäumen haben Tanne und Eiche die längſte Wachstumszeit.
Beide Bäume wachſen 200 Jahre hindurch. Die Tanne iſt dann
30—40 Meter hoch, die Eiche etwa 35 Meter. Die Fichte hat je
nach dem Standort eine Wachstumszeit von 70—120 Jahren. Die
Kiefer oder Föhre und die Hain- oder Weißbuche wachſen gegen
80 Jahre. Birke und Eſpe habeit eine Wachstumszeit von 50 60
Jahren und erreichen dann eine Höhe von etwa 35 Meter Bei der
Lärche beträgt die Wachstumszeit je nach der Lage 60—110 Jahre,
an beſonders günſtigen Standorten dauert das Wachstum ſogar
nöch länger. Die Lärche erreicht eine Höhe bis zu 40 Meter. Bei
der Rotbuche kann eine Wachstumszeit bis zu 100 Jahren ange
nommen werden; ſie mißt dann 30—32 Meter. Sehr ſchnell wächſt
die Roterle, die oft ſchon mit 20 Jahren ausgewachſen iſt und dann
bereits eine Höhe von 20 Meter erreicht.

Achtung beim Winken aus Zügen! Jn jüngſter Zeit würden
Reiſende, die aus Zügen herauswinken, dadurch ſchwer verletzt, daß
ſie mit der Hand an einen auf dem Nachbargleis vorbeifahrenden
Züge angeſtoßen ſind. Es wird deshalb auf die Gefahr aufmerkſam
gemacht, die beim Hinauswinken aus Zügen durch Anſtoßen an
feſſe Gegenſtände (Signal- oder Lichtmaſte, Mauerwerkswände und
vorleifahrende Züge) droht.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus Nur noch bis einſchließlich Mitt

woch der Richard Tauber-Tonfilm Ich glaubh nie mehr an eineFrau“ Ab Donnerstag die Operette Zwei Herzen im A-Takt.
Anfangszeiten: 16,39 Uhr. 18,45 Uhr und 2045 Uhr.
Kammer Lichtſpiele Vom Dienstag bis Donnerstag

Liang Haid in „S. O. S.“ Schiff in Not. Ferner ein ſenſ. Drama
PrärieHyänen

Brennſtoff aus der Luft.

Prof. Lewinſtein,

der Präſident der Londoner Geſellſchaft für chemiſche Jnduſtrie, er
klärte in einer Rede in Birmingham (England), daß auf Grund
ſeiner letzten Verſuche in Kürze ein neuer Brennſtoff aus der Luft
gewonnen werden könne. Die Verwirklichung der Abſichten Le
winſteins würde eine Umwälzung der bisherigen Brennſtoffver-
ſorgung und eine erhebliche Verbilligung aller Treibſtoffe zur
Folge haben.

Aus Oſchersleben.
o. Dank der Partei. Die Partei dankt allen, die durch Spenden

uſw. zum Gelingen des Feſtes beitrugen.

Kreis Oſchersleben.
Unterbezirks- Konferenz in Oſchersleben.

Am Mittkwoch, den 23. Juli, um 15 Uhr, tritt der Unterbezirks
vorſtand im Stadtpark Oſchersleben, zu einer Sitzung zuſammen.
Das Erſcheinen jedes einzelnen Genoſſen iſt unbedingt erforderlich.
Genoſſe Schumacher ſpricht.

Hamersleben, 20. Juli. Silberne Hochzeit. Am Mittwoch,
den 23. Juli, begeht Wilhelm Reck mit ſeiner Ehefrau das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Wilhelm Reck gehört ſeit langen Jahren der
Partei an. Schon in ſeiner Jugendzeit mußte er infolge ſeiner
Jdeen die Arbeitsſtelle wechſeln. Aber trotzdem arbeitete er ſtets
für die Partei. Jetzt, wo er nun Jnvalide iſt, und den Poſten als
Bote für das Halberſtädter Tageblatt übernommen hat, iſt er
eifrig bemüht, noch Leſer zu gewinnen. Alle Bekannte und auch die
Redaktion gratulieren.

Die

Aus Schwanebeck.
ſ. Schwerer Aulounfall. Aus noch nicht völlig geklärten Ur

ſachen fuhr in der Nacht vom 19. zum 30. Juli der Bezirksſchorn-
ſteinfegermeiſter Wackerhagen von hier mit ſeinem Auto auf der
Ehauſſee Schwanebeck Haus Rienburg gegen einen Birnbaum. Die
Wucht des Anpralls war ſo ſtark, daß der Griff der Ankurbelung
im Baum ſtecken geblieben iſt und ſämtliche Achſen verbogen wur
den W. wurde am Morgen beſinnungslos, mit ſchweren Wunden
an Kopf und Beinen, Rippen- und Bruſtquetſchungen, aufgefunden
und liegt zurzeit noch ſchwer darnieder Beinahe überfah-
ren. Am Freitag lief auf der Breitenſtraße ein Kind direkt vor
ein Auto. Durch das beſonnene Ausweichen der Fahrerin auf den
Bürgerſteig konnte jedoch ein Unglück verhütet werden. Die
Maul- und Klauenſeuche iſt hierort erloſchen. Die Sperr
und Beobachtungsbezirke ſind aufgehoben bis auf die Gehöfte des
Dachdeckers Gieſecke und des Arbeiters Löſchke.

Aus Quedlinburg.
q. Verſchwunden. Der ſeit mehreren Jahren in der Quedlin

burger Stadthauptkaſſe beſchäftigte Verwaltungsgehilfe W. iſt ſeit
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S. P. D. Quedlinburg
Morgen Mittwoch, den 23. Juli 1930,
abends 8.15 Ahr, im Gewerkſchaftshaus

große Funktionärſitzung

einiger Zeit verſchwunden, nachdem in den von ihm geführten Bü
chern Unſtimmigkeiten feſtgeſtellt worden ſind. Die Polizei forſcht
nach ſeinem Aufenthaltsort.

Aus Thale.
t. Ferienkinder. Den Ferienkindern von Weſermünde wird in

dieſem Jahre beſonders viel geboten. Dadurch iſt es den Kindern
vergönnt, die Nöte in den Familien der Heimat auf vier Wochen
zu vergeſſen. Am 12. Juli wurde wiederum ein Ausflug nach dem
beliebten Ausflugsort Stecklenberg unternommen. Hier hatte ſich
der Obſtbeſiher Ludwig Thomas herbeigelaſſen, den Kindern 50
Pfund Kirſchen zu einem ganz billigen Preis zu überlaſſen. Das
war für die Kinder eine Freude, ſich im friſchen grünen Wald ein
mal an Kirſchen richtig ſatt eſſen zu können. Am 13. Juli wurde
ein Ausflug nach Todtenrode unternommen. Die Kinderſpiele im
Wald hätten noch lange anhalten können, denn keiner der Kinder
ſowie der Erwachſenen wollte den Heimweg antreten. Am 16. Juli
wurde mit zwei Poſtautos eine Fahrt nach Rübeland, Blanken
burg und den Regenſtein »unternommen. Als die Hermannshöhle
beſichtigt wurde und die Kinder die vielen Säulenbildungen ſowie
die vielen anderen Tropfſteingebilde ſahen, glaubten ſie ſich in
eine Märchenwelt verſetzt. Die Fahrt nach Blankenburg hat den
Kindern und auch den Erwachſenen ſehr gut gefallen. Auf dem Re
genſtein wurde Raſt gemacht und als alle Ruckſäcke unterſucht wur
den, hatten auch alle Kinder ihre Vorräte aufgezehrt. Dann würde
die Regensburg beſichtigt, wo ſich auch wiederum eine wunderbare
Ausſicht bot Auch die Burg mit ihren vielen Einrichtungen, be
wunderten die Kinder. Am 16. Juli ging es zum Bergtheater,
wo das Luſtſpiel: „Der Diener zweier Herren“ aufgeführt wurde.
Dieſes Stück war, wie für die Kinder richtig auserwählt und
kamen dabei aus dem Lachen garnicht heraus. Aber auch die Gro
ßen gingen ſehr befriedigt vom Bergtheater und dieſem ſchönen
Stückchen Erde. Am 20. Juli wurde wieder eine Autofahrt nach
dem ſchönen Selketal und Falkenſtein unternommen, an der Selke
mühle angekommen, wurde gleich der Falkenſtein beſichtigt. Dem
Führer, der es verſtand, den Kindern alles recht verſtändlich zu er
(äutern, ſei hier noch recht herzlich gedankt. Die meiſten Kinder,
hatten noch keine Burg innen veſichtigt. Da die Burg Falkenſtein
eine der beſten erhaltenen Burgen des Harzes iſt und ſehr koſtbare
Schätze innen beſitzt, kamen die Kinder garnicht aus der Bewunde-
rung heraus und konnten es garnicht faſſen, daß all die ſchönen
Sachen ohne Maſchinen von Menſchenhand hergeſtellt waren.
Dann ging es zurück nach dem Schloßgarten Ballenſtedt, wo der
Schloßgarten beſichtigt wurde. Dann wurden noch der ſchön ange
legte Park und die verſchiedenen Teiche beſichtigt. Bei allen Aus
flügen iſt den Kindern Flaſchenmilch verabreicht worden, was den
Kindern ſehr gut getan hat. Auch ſind die Ruckſäcke jedesmal einer
Reviſion unterzogen und es hat ſich herausgeſtellt, daß das Eſſen
auch wirklich verzehrt war und der Appetit der Kinder ein ſehr
guter iſt. Alle Kinder ſind geſund und ſehen ſehr wohl aus. Die
Kinder haben nur den einen Wunſch, die Ferien möchten noch vier
Wochen anhalten. Sehnſucht nach der Heimat hat keiner

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 22. Juli. Freie Turn- und Sportbewe-

gung Jn der am Freitag ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung
wurden 3 neue Mitglieder aufgenommen. An dem am 17. Auguſt
in Quedlinburg ſtattfindenden Bezirksſportfeſt beteiligt ſich der Ver
ein geſchloſſen, ſowie auch an der Sportplatzeinweihung am 10. Aug.
in Hausneindorf. Es wurde beſchloſſen, Ende September einen
Waldlauf zu veranſtalten. Zu der Handballſpielausſchußſitzung in
Quedlinburg wurden zwei Delegierte gewählt. Als Unterkaſſierer
würde Willi Krahberg beſtimmt.

Gatersleben, 22. Juli (Der Orksausſchuß für Jugend
pflege) tagte am Sonnabend abend im Gemeindebütro. Das
Kreisjugendtreffen am 10. Auguſt in Hausneindorf war Gegenſtand
der Beratung. Nach eingehender Beſprechung des Kreisjugendtref
fens und nach Bekanntgabe der Wettkampfbeſtimmungen zu den
Mannſchaftskämpfen forderte der Vorſitzende die dem Ortsausſchuß
angeſchloſſenen Vereine auf, ihre Mannſchaftsmeldung bis zum 29.
Juli beim Ortsausſchuß einzureichen. Das Arbeitsprogramm der
Kreisjugendpflegerin, das die Abhaltung von Plätt und Servier
kurſen in unſerer Gemeinde bei Beteiligung von 20 jungen Mädchen
vorſieht, wurde danach beſprochen. Die Neuwahl eines
Vorſtandsmitgliedes ſowie eines Stellverkreters für die
Hauptſeegrabengenoſſenſchaft hat gemäß S 16 Abſ. 3 des Genoſſen
ſchaftsſtaktutes zu erfolgen, da das bisherige Mitglied Landwirt
Richard Hermannes, verzogen und der Stellvertreter, Grubeninva
lide Chriſtian Hulſch, erkrankt iſt. Die Wahl erfolgt durch münd
liche Stimmabgabe bei einfacher Stimmenmehrheit. Wählbar iſt
jedes Sozietätsmitglied, das ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehren
rechte befindet. Vater und Sohn ſowie auch Brüder dürfen nicht
zugleich Mitglied des Vorſtändes ſein. Die Wahl erfolgt am Sonn
abend, den 26. Juli 1930, um 20,30 Uhr, im Wepnerſchen Gaſthofe

Eine Säuglingsfürſorgeſtunde findet Mittwoch, den
23. Juli, 14 Uhr, in der Pothofſchule ſtatt.

V



Mitteldeutsche Ramrdlschereg.
Erdrütſch bei Alversdorf.

Schöningen. Am Sonnabend morgen ereignete ſich am Oſtaus
gang des Tagebaues 3 ein neuer Erdrutſch in einer Länge von
50 Metern und einer Breite von 25 Metern. Eine ſchon bei dem
letzten Erdrutſch teilweiſe in die Tiefe geriſſene Feldſcheüne geriet
jetzt völlig in den Tagebau. Einige noch übriggebliebene Reſte
mußten geſprengt werden.

Ernkerückgang in Mitteldeutſchland

Magdeburg. Der trockene und heiße Juni iſt auf die Ernte
ergebniſſe auch in Mitteldeutſchland nicht ohne Einfluß geblieben.
Die Landwirtſchaft im bekanntlich fruchtbarſten Gebiet Deutſch
lands, der Magdeburger VBörde, iſt durch die Dürreſchäden gleich
falls empfindlich betroffen. Das Getreide gelangte vielfach infolge
mangelnder Bodenfeuchtigkeit nicht zur vollen Entwicklung, ſodaß
namentlich bei Wintergerſte, wo die Fruchtkörner infolge der ſtarken
Hitze vor dem Ausreifen bereits zuſammenſchrumpften, nur Flach
korn geerntet wird. Man rechnet, auch beim anderen Getreide, auf
einen Minusertrag von 2—8 Zentnern je Morgen gegenüber dem
Vorjahre. Am günſtigſten ſteht noch der Roggen, noch zumal auf
ſchwerem Boden Der teilweiſe ſtarke Regen der letzten Wochen hat
natürlich auch nur da noch vorteilhaft wirken können, wo nicht
ſchon Notreife eingetreten war. Die Kartoffeln ſtehen im allge
meinen nicht ungünſtig und verſprechen auch, vorausgeſetzt, daß
auch die nächſten Wochen nicht ohne Niederſchlag vergehen, güte
Erträgniſſe. Noch beſſer iſt es um die Ernteausſichten auf den
Rübenfeldern beſtellt. Man rechnet hier auch allgemein mit einer
befriedigenden Zuckerrübenernte. Zu den Dürreſchäden geſellten
ſich als unausbleibliche Begleiter bei lang anhaltenden Trocken
heiten die Schäden durch Ungeziefer und Unkrautüberwucherungen.
Der Raupenfraß gefährdete in erſter Linie die Grünlandflächen,
ſodaß nach dem erſten ſehr guten Schnitt die nachfolgenden, falls
von ihnen überhaupt geſprochen werden kann, wenig befriedigend
ausfallen.

Todesſyrung in den Stkeinbruch.

Magdeburg. Am Montag morgen gegen 8 Uhr ſprang in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht der Kraftwagenbeifahrer Otto Ebeling aus
Olvenſtedt in den Steinbruch an der Olvenſtedter Straße und er
trank. Der Grund zur Tat iſt unbekannt

Raubüberfall

Salzwedel. Die 75jährige Bahnhofswirtin Werner wurde, als
ſie im Keller den Bierhahn abſtellen wollte, von einem ſich dort
verſteckt haltenden Manne überfallen. Dadurch, daß dieſer ihr den
Mund zuhielt und eine Jacke über den Kopf warf, konnte ſie keinen
Laut von ſich geben. Nachdem er ſo ſein Opfer unſchädlich gemacht
hatte, eilte er in die oberen Räume und raubte hier eine Hand
taſche mit Bargeld. Als die Wirtin im Keller wieder zum Bewußt-
ſein gekommen war, benachrichtigte ſie die Kriminalpolizei, die un
verzüglich die Ermittlungen aufnahm. Die nach kurzer Zeit vorge
nommene Verhaftung eines früheren Angeſtellten der Wirtin mußte,
da der Verdächtige ſein Alibi nachweiſen konnte, wieder aufgehoben
werden. Die Ermittelungen werden fortgeſetzt.

Wegen Ankreue angeklagt.
Witlenberg. Die umfangreiche Vorunterſuchung gegen den Ren

danten Knecht der Ortskrankenkaſſe in Wittenberg, dem erhebliche

Unregelmäßigkeiten zur Laſt gelegt werden, iſt nach einer Dauer
von einem Jahr geſchloſſen worden. Die Staatsanwaltſchaft in
Torgau hat gegen Knecht Anklage wegen Untreue erhoben.

Schweres Aukounglück. Fünf Verletzte.
Halle. Aus bisher noch nicht feſtgeſtellter Urſache verünglückte

auf der Straße Kännern- Beiderſee kurz vor Beiderſee ein von
Hamburg kommender Lieferwagen. Die vier Fahrgäſte und der
Wagenführer erlitten Verletzungen, zwei von ihnen ſo ſchwere, daß
ſie ſofort nach Halle ins Krankenhaus transportiert werden mußten

Ein Kaſſenbote überfallen Und beraubt.
Halle. Der Kaſſenbote des Rittergutes Lochau, Karl Luft, wurde

auf dem ſonſt ſehr belebten Fürſtendamm zwiſchen Merſeburg und
Lochau von drei Männern überfallen. Die Räuber würgten ihn,
warfen ihn zu Boden und bedrohten ihn mit dem Revolver Darauf
raubten ſie aus einem Ruckſack 2000 Lohngelder und konnten
unerkannt entkommen.

Stadtbankdirektor Berger gefaßt.

Halle. Der frühere Stadtbankdirektor Berger, der wegen ſeiner
Straftaten zu zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt wurde, iſt
nunmehr auf Grund des erlaſſenen Steckbriefes in Glogau feſtge
nommen worden. Er wird nach Breslau überführt, um dort ſeine
Strafe zu verbüßen.

Züſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Polizei.
Ammendorf. Am Sonnabend entſtand an der Schafwieſe in

Ammendorf, wo das Kinderfeſt der kommuniſtiſchen Organiſation
Ammendorf abgehalten wurde, zwiſchen mehreren ſtark ange
trunkenen Feſtteilnehmern eine Schlägerei. Zwei einſchreitende
Polizeibeamte wurden von etwa 300 Perſonen Umringt und be
droht. Erſt nach Eintreffen polizeilicher Verſtärkungen herrſchte
kurze Zeit wieder Ruhe. Nachdem die Verſtärkung wieder abge
rückt war, entſtanden erneut mehrere Schlägereien. Die einſchreiten
den Beamten wurden wieder bedroht. Ein Beamter, der abge
drängt wurde, war gezwungen, ſeine Piſtole zu ziehen. Zum
Waffengebrauch iſt es jedoch nicht gekommen. Nach dem Eintreffen
polizeilicher Verſtärkungen wurde die Ruhe wieder hergeſtellt.
Einige Täter wurden zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien der Polizei
wache zugeführt.

Furchtbarer Tod eines Knaben in der Abortgrube.
Altenburg. Der ſiebenjährige Sohn eines hieſigen Kunſtmalers,

Wolfram Sachſe, war ſeit mehreren Tagen ſpurlos verſchwunden.
Nach langen Nachforſchungen fand man nunmehr die Leiche des
Kindes in der Abortgrube des Hauſes, in dem die Sachſes wohnen.
Es wurde feſtgeſtellt, daß Merkmale äußerer Gewaltanwendung
nicht zu erkennen ſind und auch kein Erſtickungstod vorliegt. Man
nimmt an, daß der Tod durch Grubengaſe hervorgerufen wurde.
Allerdings bedarf es noch der Aufklärung, wie das Kind in die durch
eine eiſerne verſchloſſene Platte geſicherte Grube geraten iſt.

Selbſtmord eines Opernſängers.
Erfurt. Der Opernſänger Anton Wißmann, der bis zum

Ablauf der verfloſſenen Spielzeit Heldentenor am Stadttheater in
Erfurt geweſen war, vergiftete ſich in ſeiner Erfurter Wohnung
mit Gas, weil zu einem von ihm angekündigten Konzert ſo wenig
Eintrittskarten verkauft worden waren, daß das Konzert im letzten

Dre Tscherwongenfctscher-
Augenblick abgeſagt werden mußte.

Schwere Gefängnisſtrafen für die georgiſchen „Patrioten“.
Jm Berufungsverfahren verurteilte die große Straf

kammer am Berliner Landgericht J die Tſcherwon-
zenfälſcher Karumidze und Sadathieraſch-
wili im Gegenſatz zur erſten Inſtanz zu erheblichen
Gefängnisſtrafen.

Nach Stinnes folgt das Urteil über die Tſcherwonzenfälſcher. Es
geht ihnen nicht ſo gut, wie es dem großen Stinnes ging, der
auf ſo auffallend milde Richter geſtoßen iſt. Dem behäbigen
Karmuidze mit dem hinterhältig ſchlauen Augenblingeln, der
in ſo unnachahmlicher Weiſe ölige patriotiſche Phraſen von ſich zu
geben verſtand, ſowie ſeinem feurigen Jünger Sadathieraſch
wili, der ſich ein wenig als Napoleon Georgiens fühlte, iſt die
idealiſtiſche Maske vom Geſicht geriſſen worden. Nachdem der
blonde Herr Bell aus Bayern in einem ſeltenen Anfall von Wahr
heitsliebe das dunkle Gewerbe der geſchäftsmachenden georgiſchen
Nationaliſten enthüllt hatte, war die Situation für ſie hoffnungslos
geworden. Die Verteidiger, beſonders der geſchmeidige Herr Baer
ünd der Femeanwalt Sack, der jeden Satz wie eine Fanfare heraus
zuſchmettern pflegt, wobei er exſtatiſch mit den Händen rudert, wie
ein Boxer in der erſten Runde, konnten die verfahrene Karre nicht
mehr aus dem Dreck ziehen. Herr Karumidze und Herr
Sadathieraſchwili, die im erſten Verfahren amneſtiert wor
den waren, erhielten wegen fortgeſetzten gemeinſchaftlichen Münz-
verbrechens und fortgeſetzter Urkündenfälſchung, ſowie wegen Be
truges 2 Jahre 10 Monate und zwei Jahre Gefängnis Bei Sada
thieraſchwili ſoll die erlittene Unterſüchungshaft auf die Strafe an
gerechnet werden. Herr Bell, der Enthüller, kam mit einer ſehr
geringfügigen Strafe davon er wurde zu 1000 Geldſtrafe ver
ürteilt, die als verbüßt gelten. Der Angeklagte Schmidt erhielt
1500 Geldſtrafe, die im Nichtbeitreibungsfalle mit 3 Wochen Ge
fängnis abgegolten werden ſollen. Im Fall Böhle und Dr.
Weber wurde das Verfahren eingeſtellt und die Berufung der
Staatsanwaltſchaft gegen dieſe Angeklagten verworfen. Der Ur-
teilsverkündung wohnten nür Sadathieraſchwili und Schmidt bei
Karumidze, den das ſchlechte Gewiſſen zur Vorſicht mahnte, hat
es bekanntlich vorgezogen, ins Ausland zu flüchten. Sein
Aufenthaltsort iſt gänzlich unbekannt, es iſt darum ſehr fraglich, ob
ſich das Urteil gegen den Georgier vollſtrecken läßt. Sadathieraſch
wili nahm ſeine Gefängnisſtrafe mit offenſichtlicher Nervoſität auf;
er ſchien ſehr unruhig und machte mehrere Male erregt den Mund
auf, als ob er proteſtieren wollte. Schmidt hingegen blieb völlig
gleichgültig. Die 1500 Strafe quittierte er ſozuſagen mit der
leichten Schulter; beim Verlaſſen des Gerichte zündete er ſich
ſchmunzelnd eine Zigarette an.

Mit dieſem Urkeil gegen die Tſcherwonzenfälſcher, durch das eine
ſehr gründliche und ungemein exakte Verhandlung von über ſechs
Wochen abgeſchloſſen wird, iſt zugleich auch ein Urteil über die
Geiſtesfähigkeiten jener Leute gefällt worden, die glaubten, mit
dieſen beiden Typen der Kriminalwelt „hohe Politik machen zu
können. Das iſt der Kreis um den Chef der O. E. den Kapitän
Ehrhardt, der ſich ſelbſt für eine gewaltige politiſche Potenz hält
und der beabſichtigte mit dieſen beiden Kreaturen, die politiſche
Leidenſchaſt vortäuſchten, um ſchmutzige Geſchäfte zu machen, die
Welt, ſoweit ſie ihm ünſympathiſch ſchien, aus den Angeln zu heben
Herr Ehrhardt, der ja auch im Laufe der Verhandlungen gegen die

ſehr vorſichtig, konnte jedoch nicht leugnen, daß er, Hand in Hand
mit dem phantaſtiſchen Projektemacher, General Hoffmann, ſehr
ernſthaft an eine finanzielle Unterhöhlung des ſowjetruſſiſchen
Syſtems mit Hilfe en maſſe gefälſchter Tſcherwonzen gedacht hatte.
Neben Ehrhardt und den Seinen iſt auch der Bund Oberland, deſſen
Exponent, der Münchener Jngenteur Dr. Weber, mit auf der An
klagebank ſaß, und der ſeinerzeit recht enge Beziehungen zum
„Stahlhelm“ unterhielt, durch das Urteil der großen Strafkammer
des Landgerichts I aufs ſchwerſte blamiert. Die Leute, die dieſe
Weltgeſchichte Spieler als Herden und Märtyrer einer Jdee anſahen
und deren Aktivität ſie für ihre dilettantiſchen politiſchen Pläne als
nutzen wollten, ſind als gewöhnliche Verbrecher entlarvt
worden. Darüber hilft keine Verlegenheitsphraſe hinweg. Es kann
nicht deutlich genug darauf hingewieſen werden, daß ſo die Männer
ausſehen, mit der die Rechte ſo etwas wie „Außenpolitik“ machen
will. Dieſe Außenpolitik ſieht genau ſo aus wie ihre internationalen
„Verbindungsmänner“. Das zeigt ſehr eindringlich das Tſcher
wonzenfälſcherUrteil.

Caraeciola gewinnt den „Grand Prix“
von Jrland.

Caracciola im Rennen
(Porträt im Kreis) nimmt in voller Fahrt eine ſchwierige Kurve.

Der deutſche Meiſterfahrer und Sieger vieler internationaler
Rennen, Rudolf Caraceiola, errang in dem Automobilrennen von
Irland gegen beſte internationale Klaſſe einen überlegenen Sieg.
Egaraceiola übernahm vom Start weg die Führung und erzelte eine

Tſcherwonzenfälſcher als Zeuge auftrat, wer jn ſeinen Ausſagen
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von rund 137,40 Stundenkilometern.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 21. Juli.

19. Juli 21. Juliab märkiſche Station in Mard)

Weizen bie bisRoggen 172 hie 177 172 bis 17
Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 165— bie 192 170. bis 195.
Hafer 179 bis 187. 179 vis 187.Loco-Mats Berlin bis bisWetzenmehl 32.25 bis 40.00 32.25 bis 40.00Roggenmehl 23.50 öts 26.25 23.50 bis 26.25
Wetizenklete 1050 bis 11.00 1050 bis 11.00
Roggenkleie 10.50 bis 1100 10.50 bis 11.00

Eiernotierungen vom 21. Juli. Die Berliner Eiernotierungs
kommiſſion notierte in Pfennig pro Stück ab Waggon oder Lager
Berlin: A. Deutſche Eier Trinkeier vollfriſch, geſtempelt,
über 65 gr 12,50, 60 gr 10,75, 53 gr. 9,75, 48 gar 8,75; friſche
Eier über 53 gr 9,25; ausſortierte, kleine und Schmutzeier 6,50.
B. Auslandseier: Dänen 8er 12,50 1275, 17er 12, 15
bis 16er 10,25; Schweden 18er 12,75, 17er 12, 15 16er 410,25
Eſtländer 17er 10,50, 15 16er 9,775 bis 10.-, leichtere 9,25;
Holländer 60 62 ar 10,75 10,50, leichtere 10,25 Bulgaren 8,75,
Rumänen 8— 8,50, Ungarn 8,50, Jugoſlawen 8,50; Polen (nor
male) 7,25--7,50; kleine, Mittel und Schmutzeier 66,50. Ten
denz: ſtill.

Sp.F. C. Germanig 1909 (JugendAbteilung). Auch in dieſemJahre findet der JugendWandertag ſtatt. Dieſer Wandertag iſt
in die pielfreie Zeit gelegt, damit jeder Jugendliche auch Eltern
und Geſchwiſter teilnehmen können. Alles Nähere hierüber erfah
ren die Jugend mitglieder am Mittwoch. 20 Uhr, im Vereinslotal

Sbziuldemolr. Parte) Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

u Jungſozialiſten Halberſtadt. Heute abend organiſatoriſche Fra
en.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-9.)
Unterbezirk HalberſtadtWernigerode. Am kommenden Sonn

abend 21 Uhr, findet eine wichtige Sitzung des Unterbegirksvor
ſtandes im „Gewerkſchaftshaus Halberſtadt ſtatt. Sonntag tagt
pünktlich 9 Uhr die Unterbegirksverſammlung im gleichen Lokal.
Der Tagesordnung. welche den einzelnen Ortsarüvpenleitungen
ſchon zugegangen iſt, müſſen wir als Punkt 6 noch. Unſere Arbeit
im Reichstags Wahlkampf hinzufügen. Die Beriſchtsbogen der
Gruppen müſſen ſofort ausgefüllt zurückgeſandt werden. Die
Ortsgruvpve Oſterwieck lädt alle Gruppen zum 9. und 10. Auguſt
nach Oſterwieck zum Feſt der Arbeit ein. Das nächſte in er
Pesirks treffen findet am 24 Auguſt in Wernigerode ſtatt
Sorgt für Maſſenbeteiligungl Näheres wird durch Rundſchreiben
bekanntgegeben.

Wernigerode. Jungfalken. Morgen, Mittwoch, Treffen um
Uhr im Jugendbheim“. S. A. J Nittwoch, Sing und Spiel

Abend im Heim. Leitung Gen. H. Pinbk. Funttionärkreis Am
Freitag im Heim Zuſammenkunft. Am kommenden Sonntag
Fahrt nach Halberſtadt zur Unterbezirkstagung,

ZKeirhsvanner

„„Sthrwnrz-Rot- Gold
Halberſtaßt. Spielerkorvs. Heute Dienstag, ſtehen die

Spielleute pünktlich um 19 Uhr Ecke Stid- und Spiegelſtraße. Mor
gen Mittwoch, Ueben 19,830 Uhr im Odeum!

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARVNG: wo G er O hie o wo ded Regen
Schnee. --Ooosf, Hebel K Gewitfen O broupeio, Aho e. O Sie. en teicht,

e e eeeeeeeneeeeeneeteeS ler J Die kteiſe egen ma gen Winde Die eiggereſchneteg Unen
(s0boren) rarbinden die Orte mif gleichem luftoruck. re neben den Orten sfehenden

Zohlen geden die lufttemperotur 00

Wetlerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend.
Das am Sonntag vor dem Kanal erſchienene neue Tief hat jetzt

die Nordſee erreicht und ſeine Regenfront bis zur Linie Ham-
burg Karlsruhe vorgeſchoben. Es wird nachts unſeren Bezirk
übergueren und auch unſerem Gebiet verbreitete Regenfälle brin
gen. Auf ſeiner Rückſeite herrſcht eine breite polare Luftſtrömung,
in der nur Temperaturen von 10-18 Grad beobachtet werden. Da
wir in dieſen Strom hineingelangen, ſo müſſen wir mit einer nicht
ünerheblichen Abkühlung rechnen. Nach dem Vorübergange des
Tiefdruckzentrums wird der Niederſchlag in Form von Schauern
fallen

Ausſichten Bei bigen nordweſtlichen Winden wolkiges,
kübleres Wetter mit Regenſchauern.



Schwimme, bade, aber riskiere nicht dein
Leben.

Täglich melden die Zeitungen Unglücksfälle beim Baden. Sie
werden auf Leichtſinn und mangelnde Vorſicht zurückgeführt, von
der öffentlichen Meinung zum Teil für unvermeidlich und zum ge
ſteigerten Badebetrieb gehörig gehalten.

Es würden ſich nur wenige Unfälle ereignen, wenn die Baden
den ſo vertraut mit dem Waſſer wären wie die Mitglieder der
Waſſerſportvereine. Die dort beſtehende Kenntnis über die Ge
fahren beim Baden muß deshalb in weitere Kreiſe getragen werden.

Daß Nichtſchwimmer ordnungsmäßig ſchwimmen lernen ſollen,
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Für Schwimmunfähige iſt Kenntnis
der Waſſertiefe zum Boden notwendig. Unfugmachen und Spielen
mit Schwimmhilfsmitteln iſt für ſie ſchon lebensgefährlich. Wer
noch nicht zu alt iſt, ſoll ſich jetzt noch ſchnell zum Schwimmenlernen
entſchließen, weil er in der heißen Jahreszeit eine etwaige Waſſer
ſcheu am leichteſten überwindet. Nach der Auffaſſung der Sport
ärzte ſind Ohrenleiden eine Ertrinkungsurſache von Schwimmern.
Durch Eindringen von Waſſer ins innere Ohr verlieren ſie die
Orientierungsfähigkeit, die „Ohrenſteine“ bringen keine Empfin
dung für oben oder unten zum Ausdruck, und mangels der inſtink
tiven Gleichgewichtshaltung ſtirbt der ſteuerloſe Schwimmer den
Erſtickungstod durch Ertrinken (nicht Hersſchlag). In den Schwimm-
vereinen iſt dieſe Gefahr allgemein bekannt. Die Mitglieder ſchützen
ihre Ohren und ſehen ſich auch ſonſt vor. Viele Leute wiſſen oft
nicht, daß ſie Ohrenfehler haben. Verletzungen empfindlicher Ohren
ſind auch beim Baden möglich; z. B. durch ungeſchicktes Springen
oder Aufſtoßen beim Herumtollen. Dieſe Gefahr wird zu wenig
beachtet, deshalb ſind ſolche Unfälle häufig. Eine weitere Gefahr iſt
die große Hitze die Anpaſſung des Körpers erſchöpft die Men
ſchen. Stark ſchwitzen, viel Flüſſigkeit durch den Körper jagen, ſind
ſo große Anſtrengungen für den Körper, vor allem für das Herz,
daß es die Anſtrengungen des Schwimmens nicht mehr leiſten kann.
Wer ſchon vor dem Baden „dreiviertel tot“ iſt, braucht nicht mehr
viel zum Herztod. Wer in der Schule oder beim Kommiß ſchwim
men gelernt hat, und nur einige Male im Juli, ſonſt aber das
ganze Jahr nicht ſchwimmt, darf ſich nicht einbilden, ein Schwim
mer zu ſein. Die meiſten Unglücksfälle ereignen ſich, weil ſolche
Schwimmer anderen ihren Mut und ihre Kunſt im Schwimmen
zeigen wollen. Leicht kommt ein Anlaß, der ihnen die Sicherheit
nimmt. Zunächſt die Angſt, die hinausgeſchwommene Strecke nicht
mehr zurückzukommen oder der erſchreckende Einfall, an einer
gefährlichen Stelle zu ſein oder Schlingpflanzen ſtreichen am
Bauch entlang und zucken am Fuß Dampferwellen ſchlagen über
den Kopf. Der Schreck ſchaltet den unſympathiſchen Herznerv ein
und verurſacht kurze Atemſperren, die Schwimmbewegungen wer
den jetzt vorſchriftswidrig. Man ſchluckt Waſſer, Waſſer kommt in
den Kehlkopf. und verurſacht dort einen Krampf, Waſſer kommt in
den Magen und führt zum Erbrechen. So erfolgt der Erſtickungs
tod durch Ertrinken. In ſelteneren Fällen tritt bei Ueberſchätzung
der eigenen Schwimmkunſt auch der Herztod ein durch Schwäche
anfall nach Ueberanſtrengung. Gefährlich iſt auch der Krampf. Er
tritt gewöhnlich nur ein nach langem Schwimmen und in kaltem
Waſſer. Vorherige Anzeichen ſind Auseinanderſperren der Finger
und der Zehen. Als Urſachen gelten große vorherige Anſtrengun
gen durch lange Märſche, enge Schuhe, naſſe Fußbekleidung, auch
Nervenreizungen, z. B. wenn Männerſtrümpfe mitten auf der Wade
enden. Krampf iſt meiſtens nur mit fremder Hilfe zu überwinden.
Aus dem Waſſer heraus, warme Hände auf die harte Wade und
ins Genick. Man kann überall baden, wo geeignetes Badewaſſer
vorhanden iſt. Man kann auch überall umkommen, auch in Bade
anſtalten, wenn man gegen die Baderegeln ſündigt und ſich mut
willig in Gefahr begibt.

Nun ſind die „Alten“ dran.
Vorüber das große Treffen der Jugend in Gernrode und vor

bei der gewaltige Aufmarſch unſerer Kinder in Magdeburg. Manch
„Alter Turner“ wird ſich da zurückerinnert haben an ſeine Kinder
und Jugendjähre. Er wird auch an die Sturm und Drangjahre
der Arbeiter-Turnbewegung in der Vorkriegszeit gedacht haben, als
das Schüler und Jugendturnverbot herrſchte. Welch ein gewaltiger
Unterſchied zwiſchen damals und heute. Welch ein Fortſchritt ſeit
ehedem. 4000 Kinder demonſtrieren, 3000 treten zu den Maſſenfrei
übungen an. Gewaltig der Eindruck. Und das ſind die Früchte der
zähen und unermüdlichen Arbeit der „alten Turner“. So wie am
Sonntag die Kinder in Maſſen und diſzipliniert antraten, ſo wer
den ſich die, die mitgearbeitet haben an den ſtolzen Arbeiter Turn
und Sportbund am Sonntag, den 27. Juli, zum „Alterstreffen in
Gernrode“ verſammeln. Die Vorarbeiten ſind abgeſchloſſen. Pro
gramm iſt folgendes: Bis 10 Uhr Eintreffen aller Teilnehmer
Um 10 Uhr Feſtrede des Genoſſen G. Jeuthe-Deſſau. Anſchließend
Abmarſch mit Muſik zum Spielplatz im Hagental. Hier finden
Fauſtballſpiele, Wettkämpfe im Tauziehen, Spiele mit dem großen
Fußball, ſonſtige Spiele und Maſſenfreiübungen nach Muſik uſw.
ſtatt. Mittageſſen im Kreisheim. Anſchließend Wanderung ins
Selketal. Abends Abſchied vom Kreisheim. Alle Teilnehmer haben
ſofort an Walter Ventur zu melden. Ebenſo die Genoſſen, die
Fauſtball, Tauziehen und ſonſtiges als Mannſchaftskämpfe aus
tragen wollen. Fauſtbälle ſind mitzubringen. Die Freiübungen
werden aus dem Stegreif geturnt. Lange weiße Hoſe und weißes
Hemd erwünſcht. Da das Kreisheim vollbelegt iſt, mögen ſich alle
Genoſſen ſo einrichten, daß ſie Sonntags vormittags bis 10 Uhr im
Kreisheim eintreffen. Wem es nicht möglich iſt, das Kreisheim
bis 10 Uhr zu erreichen, muß ſich wegen Quartier ſofort an Walter
Schröder, Kreisheim, Gernrode, wenden. Decken ſind mitzubringen.
Für gutes Wetter muß jeder ſelbſt ſorgen.

Nun Genoſſen liegt es an Euch, zahlreich zu erſcheinen, damit
am Abſchluß des Treffens feſtgeſtellt werden kann, daß ſich das
„Alterstreffen“ den anderen Veranſtaltungen des Jahres würdig
angereiht hat.

Die Kreisleikung.

Die Groß- Veranſtaltungen der Arbeiter
ſportler am Sonntag.

Lauſitzer Kreisfeſt vor 20 000 Zuſchauern in Forſt.

Das Feſt zeigte in glänzender Weiſe, daß die Mitglieder des
Arbeiter Turn und Sportbundes und die Arbeiter in der Lauſitz

treu zuſammenſtehen. Schon am Feſtſonnabend zur Eröffnung im
Stadion und zum Jugendfeſtſpiel hatten ſich 10 000 Beſucher einge
funden. Unter den Begrüßungsrednern befand ſich auch der Re
gierungspräſident von Frankfurt und vom Bundesvorſtand der Ge
noſſe Bühren. Den Höhepunkt des Feſtes bildete am Sonntag der
Feſtzug, an dem ſich 6000 Aktive beteiligten. An den Freiübungen
nahmen 2500 Turner und Sportler beiderlei Geſchlechts teil und
auf 8 Spielplätzen wurden ohne Unterbrechung Fuß- und Hand-
ballſpiele durchgeführt. Das Stadion war von 20000 Menſchen
lüberfüllt, die eine wunderbare Werbung für den Arbeiterſport er
lebten. Beſonderen Anklang fand auch ein Maſſenkonzert von 600
Spielleuten und 100 Blasmuſikern. Das Hauptfußballſpiel boten
die Auswahlmannſchaften von Sachſen und der Lauſitz, das Sachſen
mit 4:3 gewann. Im Handball ſiegte der Kreismeiſter Weißwaſſer
über die Bezirksmannſchaft Senftenberg 5:2 und im Hockeyſpiel
blieb CottbusOſt über ASC. Berlin mit 3:1 im Vorteil

Ein glänzender Erfolg in Bayern.
Rote Fahnen und einen freien Sportgeiſt trugen am Sonnabend

und Sonntag die bayeriſchen Arbeiterturner und -Sportler nach
Amberg, den ſchwärzeſten Winkel in Bayern. Das erſte Oberpfälzer
Arbeiter- Turn und Sportfeſt zeigte alles, was der Arbeiterſport
zu bieten hat. Von der hinreißenden Jugendfeier bis zur Leicht-
athletik und den Spielen aller Art. Die Zahl der aktiven Teil-
nehmer der Bezirke Oberpfalz betrug an die 2000. Jm Fußball
ſpiel gewann Weiden gegen die Städtemannſchaft Nürnberg 2:1.

Die Nordmark marſchiert in Altona auf.
Das 13. Kreisfeſt der Nordmark litt unter der Ungunſt des

Wetters. Trotzdem geſchah die Abwicklung programmäßig. Das am
Sonnabend im Rahmen des Feſtes ausgetragene Fußballſpiel der
Auswahlmannſchaften Sachſen gegen Nordmark nahm einen äußerſt
ſpannenden Verlauf und endete mit einem 2:1 (0:0) Sieg der
Sachſen. Anſchließend an den Fackelzug fand vor dem Altongaer
Rathaus eine impoſante Kundgebung ſtatt, wobei die Teilnehmer
von Seiten der Stadt durch den Senator Gen. Kirch begrüßt wur
den. Der Feſtzug am Sonntag, unter Vorantritt ſtarker Spiel
mannszüge, bot ein farbenprächtiges Bild. Auffallend ſtark war
die Beteiligung der Frauen an den Maſſenfreiübungen. Der Bun
desvorſitzende Gellert Leipzig und Senator Ehrenteit fanden in
ihren Anſprachen ſehr gut aufgenommene Worte. Die Veranſtal-
kung erweckte bei der Altonger Arbeiterſchaft lebhafte Anteilnahme
Den Abſchluß bildete eine wirkungsvolle Sprechchorvorführung.
Feſtmeiſter im Handballſpiel wurde Harburg durch einen 6:5 Sieg
über Vorwärts 08.

Bundesfest
25. bis 26. Juli 1930

in Dresden
Größte und

schenste Radsport-
schau der Welt
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Größtes Sportereignis des Jahres 1930

25 000 Zuſchauer beim HeſſenNaſſauiſchen Kreisfeſt in Darmſtadt.
Der Aufmarſch der 8000 Aktiven des Kreiſes Heſſen-Naſſau vom

Arbeiter Turn und Sportbund geſtaltete ſich zu einer machtvollen
Kundgebung für die Bundeseinheit. An den Maſſenfreiübungen
beteiligten ſich über 4000 männliche und weibliche Sportler. Von
den vielen Fuß und Handballſpielen erweckten die Schlußſpiele um
die Feſtmeiſterſchaft das größte Jntereſſe. Das Spiel um die Fuß
ballFeſtmeiſterſchaft zwiſchen der Bezirksmannſchaft von Heſſen
und Frankfurt nahm trotz Spielverlängerung mit 1:1 einen unent
ſchiedenen Verlauf. Um die Handball-Feſtmeiſterſchaft gewann
Heſſen über Frankfurt 5:4. Das Fußballſpiel der Kreis-Auswahl
mannſchaft gegen die Vertretung des Kreiſes BadenPfals endete
mit 1:1.

c

Radfahren.
Arbeitsloſe und Sporturlaub.

Es iſt bekannt geworden, daß manche Arbeitsämter ſich ſehr
lange überlegen, ob ſie den Fahrern des Bundes Solidarität zum
Beſuch des Bundesfeſtes in Dresden Urlaub geben wollen. Dieſe
Arbeitsämter müſſen darauf aufmerkſam gemacht werden auf die
folgende Mitteilung des Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenunterſtützung: „Nach dem Geſetz über
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenunterſtützung iſt es Sache der
Arbeitsämter, im Einselfall darüber zu entſcheiden, ob die Teil
nahme an ſportlichen Veranſtaltungen als genigender Entſchuldi
gungsgrund für die Verſäumnis der Kontrollmeldungen gelten
kann. Mit Rückſicht auf den Wert der Turn und Sportbewegung
für die Erhaltung der Volksgeſundheit habe ich bereits durch Rund
verfügung vom 24. Juni 1929 den Landesarbeitsämtern und Ar-
beitsämtern empfohlen, den Paragraphen 114 AVAVG. in Einzel

fällen wohlwollend zu behandeln, ſofern die jeweiligen Verhältniſſe
nicht eine andere Beurteilung erfordern und insbeſondere die Ar
beitsvermittlung nicht beeinträchtigt wird.“ Da unter den Mann
ſchaften, die nach Dresden zum Solidaritätsfeſt fahren, ſich auch
Arbeitsloſe befinden, iſt es notwendig, daß bei dem zuſtändigen
Arbeitsamt rechtzeitig um Urlaub nachgeſucht wird.

2

Handball.
Handball: Augsburg gegen Schweiz 5:4.

Die Schweizer Ländermannſchaft gab am Vortage des Spieles
gegen die deutſche Auswahlmannſchaft in Augsburg eine Gaſtrolle,
wo ſie mit der dortigen Städtemannſchaft ihre Kräfte maß. Sie
fand die Augsburger Vertretung in vorzüglicher Verfaſſung, was
zu einem prächtigen Spiel beitrug und den Einheimiſchen einen
knappen Sieg einbrachte.

Handball: Deutſchland gegen Schweiz 6:3.

Den Schweizer Gäſten wurde am Münchener Bahnhof ein über
aus herzlicher Empfang zuteil. 3000 Arbeiter-Sportanhänger, dar
unter viele in Sportkleidung, hatten ſich dort zur Begrüßung ein
gefunden. Dem Spiel ſelbſt wohnten 4000 Zuſchauer bei. Deutſch
land gewann durch beſſere Fangtechnik und überlegteres Stellungs
ſpiel.

Handball: Dresden gegen Freital 7:2.

Die Dresdener Städtemannſchaft gewann durch größere Schnel
rigkeit und ſicheres Zuſammenſpiel.

Magdeburg-Fermersleben Mitteldeutſcher Handballmeiſter.

Der Sachſenmeiſter Leipsig-Paunsdorf unterlag 6:3 (5-2).
Magdeburg zeigte ein flottes weitmaſchiges Angriffsſpiel, bei dem
beſonders die Außenſtürmer durch ſehr ſchnelle Durchbrüche auf
fielen. Leipzigs Sturm pflegte viel Jnnenſpiel, aber zu engmaſchig,
um erfolgreich durchzukommen. Zweimal ging Leipzig in Führung,
um dann endgültig den Magdeburgern den Vorrang zu überlaſſen.
In der 2. Halbzeit reichte es den Leipzigern trotz mehrfacher Ueber
legenheit nur zu einem Tor.

c

Fußball.
Däniſche ArbeiterFußballſpieler in Deutſchland.

Der Mannſchaft Vebro- Kopenhagen gelang in ihren 5 Spielen
krotz mehrfach ſehr guten Leiſtungen kein Sieg. Vebro Kopenhagen
ſpielte gegen Leipzig-Gautzſch und Delitzſch bei Bitterfeld 2:2 und
verlor gegen Leipzig-Paunsdorf 7:5, gegen Rötha bei Leipzig 3:0
und gegen Eintracht Braunſchweig 6:0.

Großer Fußballerfolg in Weſtdeutſchland.

Die Auswahlmannſchaft des Kreiſes Rheinland- Weſtfalen ſpielte
gegen eine Städtemannſchaft von Wuppertal-Köln vor 10 000 Zu
ſchauern und gewann 5:4. Zur Halbzeit führte die Städtemann-
ſchaft mit 2:1.

R.K. Turnhout, belgiſcher Arbeiter-Fußballmeiſter 1930.
Das letzte Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft im Fußball

würde zwiſchen Mouscrou und Turnhout ausgetragen. Turnhout
ſiegte durch beſſere Technik mit 3:1.

Fußball im Harzbezirk.
Am Sonntag hat die zweite Runde der Meiſterſchaftsſpiele be

gonnen. Wie üblich, durften auch diesmal Ueberraſchungen nicht
fehlen. Teutonia-Oſchersleben, das allgemein als Favorit
angeſehen wird, mußte ſich dem Sportverein Hadmers-
le ben mit 3:2 beugen. Dieſes Treffen nahm einen unerwarteten
Verlauf. Den Vorausſagen nach hätte niemand erwartet, daß Had
mersleben Sieger blieb. Aber! Aber!! Der Grund Oſchersleben
zeigte ein wirkliches Schützenfeſtſpiel. Ein Zuſammenhang in der
Mannſchaft war in der erſten Halbzeit ſowie in der erſten Hälfte
der zweiten Halbzeit überhaupt nicht zu finden. Und als dann die
Mannſchaft ſich gefunden hatte, war es zu ſpät. Hadmersleben war
dagegen ſtets flink am Ball. Das erſte Tor wurde von Oſchersleben
erzielt, dem bald darauf von Hadmersleben der Ausgleich entgegen
geſtellt wurde. Nachdem die Pauſe ein 1:1 Reſultat aufgewieſen
hatte, konnte Hadmersleben auf 3:1 erhöhen. Etwa 10 Minuten vor
Schluß fiel das zweite Tor für Oſchersleben. Erwähnenswert iſt,
daß Oſchersleben in der letzten halben Runde die beſſere Mann
ſchaft war. Bis dahin war das Reſultat dem Spielverlauf gerecht.
Dann aber hätte ein knapper Sieg für Oſchersleben das Spiel ent
ſcheiden müſſen. Aber die Fummelei im Sturm ließ nichts auf
kommen. Hadmersleben konnte glücklich die Punkte einſtreichen.

BurgundHalberſtadt gegen Teutonig-Weddersleben. 1:2 (1:1).
Das Treffen, das in der erſten Spielhälfte ein flottes Spiel auf
wies, nahm einen unerfreulichen Ausgang. Bis zur Pauſe war
Bürgund ſtändig überlegen, konnte aber bis zum Wechſel nur 1:1
herausholen. Kurz darauf holt Weddersleben das zweite Tor.
Leider ſetzte jetzt ein hartes Spiel ein, das zu einem unerfreulichen
Zwiſchenfall führte. Die Verletzung eines Halberſtädter Spielers
führte einen Konflikt herbei, der zur vorzeitigen Beendigung des
Spieles durch den Schiedsrichter führte

Ottleben gegen Sportfreunde-Warsleben 4:2 (3:0). Ein ſchönes
Spiel, in dem Ottleben durch beſſere Geſamtleiſtung ſicherer Sieger
blieb. GermaniaNeinſtedt gegen Sportfreunde-Thale 0:4. Jm
Pflichtgeſellſchaftsſpiel konnte Thale einen ſicheren Sieg erringen.
Sportfreundes Mannſchaft hat ſich bedeutend verbeſſert. Untere
Mannſchaften: Halberſtadt Jugend gegen Weddersleben Jugend
4:0. Halberſtadt 2. gegen Ausleben 1. 1:5. Oſchersleben Jugend
gegen Neinſtedt Jugend 0:4.

e

Notizen.
An die handballſpielenden Vereine. Am Sonntag, d. 24. Auguſt,

findet die VertreterTagung in Gernrode ſtatt. Die Tagung beginnt
um 10 Uhr morgens. Am 17. Auguſt findet eine Beſprechung des
Spielausſchuſſes in Quedlinburg ſtatt.

öportlerl Z. rer „Hulberſtüdter Tugehlutt
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In noch nicht zwölf Jahren, Adolk Hütler, haben Sie
arriere gemacht. Der Beginn: ein eingewanderter

Ischeche, arm, voll der Sucht, eine Rolle zu ſpielen
Heute: Gebieter über gutgehende Zeitungen und Ver-
lIage, Iuxusauto, eine wohlgefüllte Parteiſasse und der
Freundschaft Großindustrieller, Prinzen und Fürsten
sicher. Sie haben Ihren Erfolg mit der Politik gemacht.
Wie nennen Sie doch gleich eingewanderte tschechische
Juden, die den gleichen Erfolg in der Wirtschaft, und
nicht in der Politik, erringen? Sagten Sie nicht „Welt-
pest“, „fremdstämmige Ausbeuter“

Hunderttausend Deutsche sind verblendet, verbittert,
verbohrt genug, an Sie und Ihr Programm das keines
ist, zu glauben Es ist wahr, Sie haben den alten bürger-
lichen Parteien zahllose Anhänger entrissen, die nun
einsehen, daß sie für diese Parteien nur Stimmvieh
Waren. Die aber noch 2u naiv, zu unwissend eind, um
zu erkennen, daß sie vom Regen in die Traufe, von den
Volksverächtern zu den Volksbetrügern Lamen.

Nun, Adolf Hitler, wir werden Ihre neuen Anhänger
aiufklären. Auch sie werden lernen, nicht langer das
Kalbfell für den „groben Trommler abzugeben. Wir
werden Kämpfen und siegen.

Wür sind schon mit anderen Gegnern fertig geworden.
Bismarcks System ist tot, die Monarchie ist erledigt.
Die Alldeutschen, die Stöcherpartei, die Deutschsozialen
und die Deutschvölkischen ennt nur noch der Ge-

Lästige Ausläncler
Pcibst
Die Heimwehr hatte in der letzten

Zeit eine angestrengte Tätigkeit ent-
faltet. Die e mit demitalienischen Baschismus nahmen be-
reits die Form von in offiziellen Mili-
tärbündnissen an. Haupttreiber dieser
Bündnispläne war einer der bedeu-
tendsten Führer, Major Pabst, der
früher in der deutschen Armee gedient
hatte und nach dem Kapp-Putsch das
Feld seiner Tätigkeit nach Oesterreich
verlegte. Als das bekannt wurde,
wies die Regierung den Vater dieser Ge-
danken Kurzerhand aus dem Lande aus.

Und Hitler
Durch diese Maßnahme ist eine er-

freuliche Klärung der Lage in Oester-
reich eingetreten. Aber drängt sich
nicht der Vergleich mit den deutschen
Hakenkreuzlern auf? Sehen wir nicht,
daß in den Kampfverbänden der Nazis
eine Truppe für den inneren Kampkf,
herangebildet wird? Und an der Spitze
dieser Einrichtungen steht der Aus-
länder Adolf Hütler, der in Brau-
nau a. d. Inn in der Tschechoslowalei
geboren ist. Wann wird Adolf Hitler
der sich durch sein Verhalten ein
Heimatrecht bei uns erworben hat, aus
Deutschland ausgewiesen?

en Hie,
schichtsforscher. Die Hugenberger und die Deutsche
Volkspartei sind sichtlich am Sterben, die NSDA P. wird
dieses Schicksal teilen. Die Sozialdemokratie aber lebt.

Was wollen Sie eigentlich, Adolf Hitler
Mir wollen die Katastrophe!“ Mit diesem Eunda-

mentalsatz hat G. Straßer, einer Ihrer Unterführer, die
Absicht des National, sozialismus trefflich gebenn
zeichnet. Was aber soll dann werden? Was soll ge-
schehen, wenn es der NSDAP. gelänge, die Freiheit des
einzelnen und die Ordnung des Staatswesens zu ger
schlagen, die Wirtschaft zu ruinieren und das Leben der
Gesner zu vernichten? Das „unabänderliche Programm
der Partei ist etwa hundert Zeilen lang und von ver-
blüffender Primitivität. Es ist so unfähig und bar jeder
Konstruktiven Idee, daß nach ihm sich wirklich Lein
Saat schon gar nicht ein bewußt ins Chaos gerissenes
Staatswesen neu aufbauen ließe. Mit der kindlich
naiven „Brechung der Zinsknechtschaft, dem Judenhbaß
und dem „heldischen Führerprinzip“ ist die Vieltfaltig-
Eeit des modernen Staatslebens nicht zu bewältigen,

Noch unsicherer gar ist der Zukunftswechsel Ihrer
Anhänger auf Sie, Adolf Hitler. Man träumt, Ihnen
werde es gelingen, ein „Drittes Reich zu errichten

Nun, Adolf Hitſer, was ist Ihr Programm? Man sagt
Ihnen in tausend deutschen Zeitungen mit hundert
tausend Zungen nach Sie wüßten es selbst nicht. Sie

C

seien unfähig es aufzustellen, unfähiger noch, es durch-
zuführen. Sie schweigen dazu Weil Sie schweigen
aniüssen. Weil es die Wahrheit ist.

Und dort, wo Ihre Anhänger nicht mehr von der fetten
Pfründe toller Rabulistik zehren Können sondern zeigen
mühten, was an ihnen ist, wo es gilt, Farbe zu bekennen?

Reaktion und Faulheit, Korruption und Unfähigkeit
heißen die Spuren, die, Ihre Anhänger in den Parla
menten hinterlassen. Katastrophaler hat Keiner mit der
Gutgläubigkeit des deutschen Volkes gespielt; zu
hiedrigeren Zwechen niemand Mund und Drucker
schwärze mißbraucht; grauen voller wurde niemals der
Terror, der Mord und die personifizierte Barbarei zum
politischen Idol erhoben, als das von jener Partei ge
schieht, die sich Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-
Partei nennt, und an deren Namen selbst noch jede
Silbe falsch und frech gestohlen ist.

Verlassen Sie sich darauf, Adolf Hitler, für Sie gilt
das gleiche Wort, mit dem Pietro Nenni seine Kampf
ansage gegen Mussolini schließt:

„Nichts wird vergessen, für alles Kommt der Zahltag.“
Auch für die leeren Versprechungen, auch für die

Lüsen, auch für den Terror und die Morde, die heute
das „Wirken“ der NSDAP. Kennzeichnen.

Nichts wird vergessen.
Für alles Kommt der Zahltag.

Auch ein Porfeiprogramm!
Nachdem die Hakenkreuzgler lange genug auf die Parteien,

als die „Totengräber der Nation geschimpft, hatten gingen
sie in sich und wurden aus einer Bewegung auch eine
BPartei. Natürlich eine mit dem besonders interessanten
Zweck der VUeberwindung aller alten Parteien in erster
Linie jedoch des „Marxismus“. in so gewaltiges Unter
nehmen glaubte man ohne ein Programm nicht beginnen zu
können. Obwohl viele goldene Hitſer- Worte bereits die
e Verbindungen zwischen den Parteiprogrammen, den

atzungen der Freimaurerlogen, den Schriften der Weisen von
Zion und dem deutschen Unglück aufgedeckt hatten und die
Nazis stolz darauf waren, daß ihre Richtschnur nicht in toten
Buchstaben aufbewahrt, sondern aus dem Kopf ihres unfehl
baren Führers im Bedarfsfalle direkt hervorkam, machte sich
Herr Gottfried Feder daran, ein Programm aufzuschreiben.

Ein merkwürcdiges Programm
Seinem Inhalt nach ist das Programm ein treues Spiegelbild

der Nazi-Partei. Es operiert mit unklaren Begriffen und
mystischen Forderungen Es besteht aus völliger erkennung
der Gegenwartskräfte und auf dieser „wissenschaftlichen Pr
Kenntnis fußenden phantastischen Vorstellungen Das
Ganze ist aufgemacht mit einigen sozialistischen Vorderungen,
die aus dem Programm der Sozialdemokratie Ilängst in die
Herzen und Hirne des Proletariats übergegangen sind. In
der Verbindung solcher echten sozialistischen Gedanken mit
den neuen national, sozialistischen“ Glaubenssätzen, deren
MWidersprüche in den Augen der Führer noch dazu als Vorzug
Den Kommt die innere Unwahrhaftigkeit und die

emagogie des nationalen Sozialismus am deutlichsten zum
Ausdruck.

„Theorien
Das Nazi- Programm ist im Februar 1920 in München von

Adolf Hitler der Mitwelt verkündet worden, Im Jahre 1926
wurde es für unabänderlich erklärt. Allerdings mußten
einige Forderungen „erläutert“ werden, da sie den Geld-
gebern aus Industrie und Landwirtschaft zu radikal waren.
Deshalb ist unter anderen Erläuterungen auch fest-
gestellt, daß die Forderung auf „unentgeltliche Entfeig-
nüng von Boden“ sich nur gegen füclische Spekulanten
richte. Desgleichen ist die Feindschaft gegen den Kapi-
talismus näher erläutert worden. Danach ist gegen das
„schaffende“ Kapital nichts einguwenden, dem „raffenden
Kapital dagegen, das sich angeblich meistens in den Händen
der Juden befinde, ist Todfeindschaft auch Weiterhin zu
gesichert. Die Unterscheidung zwischen ratfendem und
schaffendem Kapital ist eine der sonderbarsten Eründungen
national, sozialistischer“ Wirtschaftstheorie, die selbst bei den
jüngsten Studenten der Nationalökonomie Heiterkeit auslost.

Ein wissenschaftlich ebenso tief fundierter Begriff ist
der von der „Zinsknechtschaft“. Diese lächerliche Redens-
art ist zum „Herzstück“ des Programms erhoben Worden.
Was sich die Theoretiker“ darunter vorstellen, ist aus ihren
langatmigen Begründungen nicht zu entnehmen. Vest steht
nur, daß sie alle Kredite und alle zinspflichtigen Ver-
schuldungen abschaffen wollen. Bei Geldbedarf soll der
Staat ihrer Meinung nach einfach Geld schaffen, das heißt
also praktisch: eine neue Inflation!

Das Urteil aller denkenden Menschen über die ebenso
unklar ausgesprochenen wie unehrlich gemeinten „Grund-
sätze“ wird zugleich das Urteil über die Partei sein, die sich
solcher Methoden bedient.

Adolf, der er

Adolf tiller erklärt am Vorabend ſeines
Noremberputſches im Münchener of
hräu: „Her nächſte Morgen ſeit mien als

Sieger oder tot.

Der nächſte Morgen ſieht ihn weder tot
noch als Sieger Sei den erſten Schüſſen
wirft er ſich auf den Bauch und flüchtet r wird jedoch aus dem Sett heraus

Villa von Frau MWanfstängt

en Auto verhaftet
Aikler hält ſich nach dem Futſch in der

verhorgen.
Alitlerredet heute wie einſt große Worte vom
„RKämpfen und eben einſetgen“. Er wird
auch morgen weder Sieger ſein, noch den
„Jteldentod“ ſterben, ſondern weiterreden.



In der reaktionärsten Eche des deutschen Reichstages sitzen
die National, sozialisten Als diese deutschen Faschisten im
Jahre 1924 mit 52 Mann in den Reichstag einzogen, da ge-
bärdeten sie sich so, als ob sie den ganzen Parlamentarismus
aus den Angeln heben könnten. Das war, als die völkischen
Brüder noch einig waren. Die Rivalität zwischen den ver
schiedenen Oberbonzen“ war noch nicht offensichtlich ge-
worden. Heute ist die Nazi- Fraktion im Reichstage nur noch
12 Mitglieder stark. Ihre ganze parlamentarische Arbeit er-
schöpft sich, wenn sie überhaupt anwesend sind, in Schimpf-
Kanonacden gegen Andersdenkende, Schmähreden gegen Sie
Republik und Einbringen von unsinnigen Agitationsanträgen,
Während die übrigen Parlamentarier in den Sitzungen der
Ausschüsse und im Plenum des Reichstages ihre oft
ſchwierigen Arbeiten verrichten, machen die Hitlerleute
auf Staatskosten ihre Agitationsreisen. Wie ernst diese
„Volksvertreter“ ihre Pflichten nehmen, zeigt ein Blick in
die Anwesenheitsliste des Reichstages

Leere Bänke bei den Nozis
Bei den letzten 42 wichtigsten nament-

lichen Abstimmungen im Reichstage fehl-
ten von den nationalsozialistischen Ab-
geordneten:

Sinn 18 malWage 47raher
DreherFeder.D. hh 6Das ist Herr Göring,

des unsichtbare M. d. R.

Die Freifahrkarre ist die Hauptscche!
Bei dieser fleißigen“ Mitarbeit der Hakenkreugler im Parla-

ment muß es für den, der die Nazis nicht kKennt, Wunder
nehmen, daß sie sich überhaupt an den Wahlen beteiligen
und ihre Mandate annehmen. Wer sie aber Lennt, der weiß,
daß sie diese Mandate nur ausüben, weil damit eine Reihe von
Annehm lichkeiten verbunden sind, die sie sehr gern in An-
spruch nehmen. Da sind die Diäten, die man sich pünktlich
auszahlen läßt, dann ist weiter die freie Eisenbahnkarte,
mit der man die schönsten Reisen Kkostenlos unternehmen
Kann. Und vor allem die Immunität, unter deren Schutze es
sich bequem und hemmungslos verleumden läßt.

Obgleich Hitler noch Weihnachten 1924 äußerte: „In der Be-
wegung bätten sich Elemente breit gemacht. die als Stellen-
jäger, Fahrschein- und Diätenschinder selbstsüchtige Ziele
verfolgen sagt derselbe Adolf Hitler später einmal: „Uns
ist die Freifahrkarte der Abgeordneten die Hauptsache. Sie
bietet uns die Möglichkeit, Agitatoren herumguschicken, dient
also ebenso wie die Dieten ausschließlich der Partei.“ Und
am t. Juni vergangenen Jahres sagte der Landtagsabgeordnete
Dr. Ley, Köln, in einem öffentlichen Vortrag in Saarbrücken:

Warum ich und meine Fraktionsgenossen im Parlament
sitzen, dafür eibt es mehrere Gründe Es ist doch herrlich
in ein weiches Polster gelehnt auf der Eisenbahn fahren

e Kostenlos! Alle meine Agitationsreisen bezahlt
er Staat.“

Hitler über den Paorla mentarismus
Wie bei allen Punkten ihres Programms ist die Stellung der

National, sozialisten“ zur Frage des Parlamentarismus recht
eigenartig. Programm, Wort und Taten stehen in so Krassem
Widerspruch, daß es von Interesse ist, in dieses Durcheinander
von Theorie und Praxis hineinzuleuchten. Adolf Hitler sagt
1924 schon „Er sei ein Gegner des Parla mentarismus und
werde dagegen kämpfen. Und in der Berliner Zeitung „An-
griff schreibt er am 16. September 1929 von wenigen, aber
großen Gegensätzen, die den Nationalsozialismus vom heutigen
Zeitgeist trennen. Einer davon sei die Ablehnung des
Parlamentarismus. Und ganz offen drückt es ihr Kommunal-
programm zum vorjährigen Wahlkampf in Berlin aus:

„WMWir denken nicht eine Minute daran, irgendwie etwa mit-
re zu sein oder gar positive Aufbauarbeit zueisten.“

Was sagt das Programm der NSsDAP.
Im Gegensatz zu dieser anti parlamentarischen Einstellung

heißt es im Punkt 25 des unabänderlichen nationalsozialisti-
schen Parteiprogramms:

„Zur Durchführung alles dessen (hrer Forderungen)
fordern wir: die Schaffung einer ſtarken Zentralgewalt des
Reiches, unbedingte Autoritat des politischen Zentral-
parlaments über das gesamte Reich.
Mit diesen Worten ist doch festgestellt, daß es selbst im

Nazi-Staate ein Parlament geben soll. Nach den Worten der
Führer kann man aber annehmen, daß diese selbst ihr Partei-

rogramm am wenigsten Kennen. Wenn sie sich einmal aus-
assen über Demokratie und Parlamentarismus, dann ergehen
sie sich in wüsten Beschimpfungen und Schmähungen über die
Volksvertretung Daß ihre eigenen Volksvertreter über aller
Kritik die Arbeit vergessen, Wird wohlwei ch verschwiegen.
So aber sehen in Wirklichkeit die faschist n Volks vertreter
aus: Statt Arbeit im Parlament gehen e auf Kosten des
Staates auf ihre Agitationsreisen. Die Freifahrkarte ist für
sie der Inbegriff des Mandats. Ihr großes Maul soll ihre

arlamentarische Vaulheit überschreien. Das sind also dieMann die uns das „Dritte Reich bescheren wollen.

NSDAP. eine Böürgerkriegsorganisction!
In der NSDAP. bestimmt

ausschließlich der von oben
eingesetzte Eührer. Den „ur-
teilslosen Mitgliedern sind
auch nicht die geringfügig-
sten Kontrollrechte einge-
räumt. Der absolute Leiter
ist Adolf Hitler, der lediglich

Hauptgeschaftsstelle München

die gute Stimmung der Geld-
geber berücksichtigen muß.

Die zentralen Arbeiten wer-
den von der Hauptgeschäfts-
stelle in München erledigt, die
in diesem Monat in der Brien- lner Straße 5 ein villenartiges Se Sehutrstattem Gauorganisationen Hitler Jugend
eigenes Gebäude bezog

Der Kern der NSDAP. ist
die SA. (Sturmabteilung), die
angeblich (den Behörden ge-
genüber) zum Saalschutz auf
gestellt wurde, fedoch nach
Ausbildung und Gliederung

SA (Sturmabteilungen)
Deutscher Frauenorden

„Rotes Hakenkreuz“
(Frauenorganisatſon)

Nebenorganisationen

eine offensichtliche Bürger-
Kriegsorganisation darstellt.
Die SA. untersteht bis in die unteren Gliederungen vor-
wiegend Offizieren der alten monarchistischen Armee.
Die oberste Spitze ist der Oberste SA Führer (Osaf).

Als Spezialgarde ist die Ss. (Schutzstaffel) aufgestellt, die
nur besonders geeignete und bewährte S. Leute aufnimmt.
Angeblich dient sie dem Schutze Hitlers und der obersten
Hührer. Braktisch ist sie eine Kerntruppe zur besonderen
Verwendung und vorwiegend als Sturmtrupp bei Putsch-
unternehmen gedacht.

Die SA. umfaßt ausschließlich aktive Mitglieder der NSDAP.
Diese und die passiven Mitglieder werden in den Orts-
gruppen der NSDAP. zusammengestellt. Deren Organisation
entspricht fast im einzelnen der kommunistischen Partei-
organisation. Wie in dieser sind Straßken-, Betriebs- und
Organisationszellen die Träger der Organisation. Das Zivil-
abzeichen ist die Wolfsangel. Die Ortsgruppen sind zu Gauen
vereinigt, von denen bis jetzt 45 ein schließlich den Hitler
gleichfalls unterstellten Organisationen in Oesterreich,Heutschböhmen und Mähren-Schlesien bestehen

Die Organisation in den Gauen ist wie bei der SA, aus-
gesprochen „diktatorisch“ und gibt dem von der jeweiligen
Oberleitung eingesetzten Führer gegenüber den Unterführern
und Organisationen die unbedingte Gewalt.

Die Frauen sind im Deutschen Frauenorden „Rotes Haken-
Kreuz“ mit dem Sitz in Berlin gesondert zusammen geschlossen.
Die Frauenorganisation dient ausschließlich Hilfsz wecken (Geld-

samwmeln) sowie der Vorbereitung auf sanitäre Kufgaben, die
ihnen im beabsichtigten Bürgerkrieg zufallen sollen

Entsprechend dem Wert, der auf die Erfassung der Jugend
gelegt wird, ist die Jugendorganisation unter dem Namen
Hitler- Jugend besonders stark ausgebaut. Der Sitz der Ge-
schäftsstelle ist Plauen. Die Hitler Jugend ist in der äußeren
Organisation gang selbständig. Die innere Organisation ent-
spricht der der Partei. Von militärischen Aufgaben ist der

itler- Jugend außer der allgemeinen militärischen Vor-
schulung insbesondere das gesamte Nachrichtenwesen in dem
beabsichtigten Bürgerkrieg übertragen. Sie ist in 29 Gauen
einschlieklich des Landesverbandes Oesterreich organisiert.

Als Mädchenorganisationen sind die Schwesternschaften der
Hitler- Jugend mit dem Sitz in Chemnitz geschaffen Wworden,
deren Organisation sich eng an die der Hitler- Jugend anlehnt.

Um aber auch die Schulpflichtigen zu erfassen, ist unter
starker Vorcierung durch die Hauptgeschäftsstelle der
Nationalsozialistische Schülerbund geschaffen worden, der in
den höheren Schulen teilweise Fuß gefaßt hat.

Beachtung verdienen auch die sogenannten Nebenorgani-
sationen. ine der stärksten ist der Nationalsozialistische
Denutsche Studentenbund.

Daneben existieren nationalsozialistische Vereinigungen
on Lehrern, Juristen, Aerzten, Unternehmern, ja sogar Von
Briefmarkensammlern. Zu erwähnen ist ferner noch der
sogenannte Kampfbund für deutsche Kultur in München

Bei Beginn ihrer politischen La bahn in Deutschland haben
die National sozialisten“ zwar verkündet, daß sie den Parla-
mentarismus nicht mitmachen würden. Sie haben sich aber
schließlich doch zur Inanspruchnahme der Fahrkarten und der
Diaäten entschlossen. Auf das Geschrei gegen das undeutsche
Parlament verzichten sie indessen trotzdem nicht. Welche
praktleche Arbeit leisten sie nun für die Volksgenossen, die
sie in en Reichstag geschickt haben?

In ihren Wahlversprechen haben sie alle übrigen Parteien
weit übertroffen Sie haben sich nicht darauf beschränkt, die
eine oder die andere Bevölkerungsschicht politisch zu ge-
winnen, sondern sie haben sicherheitshalber allen alles ver-
sprochen. Sie sind eine Partei für Bürger und Arbeiter, für
Enteignung und Schutz des Privateigentums, fitr Stadt und
Land Eurz, nach ihren Wahlversprechungen sind sie
Meister in der Kunst, „es recht zu machen jedermann In der
Praxis sieht das allerdings anders aus.

Besondere Beachtung verdient ihr Verhalten bei einer Reihe
wichtiger Entscheidungen aus der letzten Zeit. Daß eine an-
gebliche Arbeiterpartei es fertig bringt, die Versorgung der
Bevölkerung mit gutem und billigem Fleisch (Gefrierfleisch) zu
hbekämpfen, ist bisher ohne Beispiel, Das Verhalten der Hit-
lerianer in diesem Fall wird noch verschlimmert durch die
Demagogie ihrer Versprechen der Landwirtschaft gegenüber.
Während sie vorgeben, daß sie gegen das Gefrierfleisch im
Interesse der fleischproduzierenden Bauern gestimmt hätten,
stimmen sie auf der anderen Seite im Interesse der Groß-
Landwirtschaft gegen einen sozialdemokratischen Antrag auf
Aufhebung der Puttermittelzölle und schädigen dadurch die
Bauern Viel mehr, weil sie durch diese Einfubrzölle
Konkurrenzunfähig gemacht werden.

Versprechungen Versprechungen!
Erinnert man sich an die Versprechungen, die die Hitler-

Leute den Arbeitslosen gemacht haben und bei denen sie an
Radikalismus jeden Kommunisten weit überbieten, so ist es
unverständlich, warum sie sowohl gegen die Aufhebung der
Bersonalabbauverordnung, wie gegen ein Gesetz, das die
Pensionierung aller 60 jährigen vorsah, gestimmt haben. Ebenso
haben sie darauf verzichtet, der Sozialdemokratie bei der
Verteidigung der Arbeitslosenversicherung gegen die bürger-
lich-schwerindustriellen Verschlechterungsversuche zu helfen

Sehr schlecht zu ihrem Geschrei über die Verschwendung
öffentlicher Gelder paßt ihre Haltung gegenüber dem
Minjisterpensionsgesetz. Dieses Gesetz soll mit dem Zustand
ein Ende machen, daß für verhältnismäßig kurze Dienst-
leistungen lebenslängliche Bensionen gezahlt werden. Die
Nationalsozialisten haben sicher in Wahrnehmung der Inter-
essen der deutschen Volksgenossen und aus Peindschaft gegen
Diäten und dicke Pensionen gegen dieses Gesetz gestimmt!
Von den Interessen ihrer notleidenden Wähler haben sie sich
sicher auch leiten lassen bei der Abstimmung über das Gesetz,
das die Aufwertung der mittelalterlichen Renten der Standes-

herren aus der Zeit der Leibeigenschaft begrenzen sollte. Sie
haben soweit sie es nicht vorgegogen haben, der Abſtimmung
fernzubleiben, gegen das Gesetz gestimmt!

Eine Reihe von anderen Entscheidungen verstärkt den
sonderbaren Eindruck, den der objektive Betrachter von der
Ponmen e e Wirksamkeit der Nationalsozialisten be-

ommen muß. Daß sie in der Zeit höchster sozialer Not Mittel
für den Kriegsschiffbau bewilligen und für Reichswehrpferde
sorgen und gleichzeitig darauf verzichten, den Erwerbslosen
den Lebensunterhalt sichern zu helfen, paßt gut in dieses Bild.

Ueber die Ideenlosigkeit und Verlogenheit ihres Programms
und ihrer Agitationsmethoden haben sie manchen Arbeiter,
den die Not zur Verzweiflung getrieben hat, täauschen Können
Ueber ihre wahre Rolle als Werkzeuge politischewund sozialer
Reaktion werden sie das deutsche Proletariat auf die Dauer
nicht hinweglügen Können An ihren Früchten wird man sie
erkennen.

Führer und Geldgeber der Naozis
Einer der bekanntesten

Geldgeber ist der Textil-
fabrikant Mutschmann aus
Plauen, zugleich Gauführer
der sächsischen Nazis. Schon
im vergangenen Wahl-
Kampf bat er die Nazis mit
70 000 Mk. subventioniert
und sich dadurch eine feste
Position bei ihnen erobert
Schon oft Konnte er sich
deshalb einzelnen Befehlen
Hitlers widersetzen. Für
seine finanzielle Beihilfe
wurcle Mutschmann beim
Gautag der Nazis von Hit-
ler öffentlich gelobt.

Mutschmann, Mitglied der
„Arbeiter partei, hat drei Textilfabriken mit einem Kapital
von ungefähr 200 000 Mk. Er hat daneben ein großes Grund-
stück in Plauen im Werte von 100 000 Mk., außerdem ist er
an dem Sauerstoffwerk Rössler Co., Plauen, mit 70 000 M.
beteiligt.

Ende 1929 legte er die Stickereianlage in Brockau still.
Dafür wurden eine Reihe von Lohnstichern als Heimarbeiter
beschäftigt, weil sie weit billiger arbeiten als der maschinelle
Betrieb. Mutschmann erwies sich auch in dieser Beziehung
als ein eigenartiger Arbeiterführer Wie Zeugen in einem
Prozeß feststellten. zahlte er ſabrelang keinen Tariflohn.
Statt 75 Mk. Tariflohn zahlte er 24 M. statt 30 Mk. nur
12. Mk. Mutschmann zahlte weder einen Zuschlag für Nacht-
arbeit noch für Ueberstunden.

Gerichtsnotorisch sind weiter folgende Beispiele: Der Heim-
arbeiterin Frau Ottinger zahlte Mutschmann 72 Pf. in sechs
Stunden Ein Lehrling mußte von 7 bis 25 Vhr arbeiten. Der
Zeichner Albert verdiente wöchentlich in 60 bis 70 Stunden
25 bis 26 Mk. Der Heizer Otticher mußte zwölf Stunden pro
Tag ununterbrochen arbeiten, manchmal wochenlang. Eine
Arbeiterin wurde entlassen, weil ihr Mann gesagt hatte,
Mutschmann bezahlte die Arbeiten ſchlecht

So sieht der Führer der sachsischen Nagis aus!
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